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Der schlesische Generalfeldober:

Mit den eichen Erfahr  gen, die 5  r Johann VON

Brande  urg als Str. Bistumsadministrator bei dem usam-
menpra pDolitischer und konfessionelle Gegensätze gesammelt hatte,
WarTr ihm seIıne INı vorgezeichnet. Der Streit In ZWaTr keinen
Sieg raCc  , aber eIne Einblicke in die Lage Im e1C| und
In die ur die religiosen Gegensätze geschaffene Verhältnisse
Seine Erfahrun hatten ihn gelehrt, wel verhängnisvolle {1 Im

die einheitliche ron des vordringenden atholizısmus
die theologische Gegensatzlichkeiten zwıischen 1 utheranern und Gal-
vinıstien spielten, und daß darauftf ankam, uber die dogmatischen
Verschiedenheiten der beiıden evangelischen ager das gemeinsame
protestantische Interesse seizen, durch Selbstzerfleischung
dem Gegner zu  3 verhelifen

DIie Lage des Protestantismus wurde immer bedrohlicher enn der
militante Katholizismus arbeıtete mıiıt allen Miıtteln der Rekatholl-
sierung Europas Hatten sich die Ungarn die habsburg!  ne
Religionsverfolgungen rhoben, verbreiteten die esunen hierzu
die re, daß man hne die Vertilgung der Ketzer autT keinen Sieg
uber die Turken hoffen urte, und der kaiserliche esandie beim
Pascha Von Ofen Dot diesem den rieden mit Restitution aller dem
Sultan enirıssenen Festungen und Zahlung VOT 300.000 un
der Bedingung, daß die unier ihrer Herrschaft befindlichen Ungarn
vertilgt werden ur widerrechtliche Mittel wurde den vangeli-
sSchen Im aufs außerste Zugeselzl, wOoluUur auch die Straßburger

eIn el WärTr. en „papistischen Practicanten  06 WUCNAS der
Mut noch den innerprotestantischen Zwiespalt, obwohnl
mıt dem Untergang edroht und en Iutherischen Herzog
Ng Wilhelm vVon Pfalz-Neuburg beredeten sie, er onne doch
mıit dem reformierten Friedrich | VOTN der alz keinen Verein (die
Union) ründen, unterstutz VOoN den herzoglichen Theologen, die
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verkündeten, daß Man sich eher mıit den IS als mit den Or-
mierten verbinden dürfe Die Dprotestantisch-katholischen Gegensaätze
aber hatten SIch verschärft, daß, wWwIıe der brandenburgische Kur-
Uurs Ende des Regensburger Reichstages von 608 ausdruückte,
die Katholiken NIC mehr den Religionsfriede unden sSerın
wollten Der Reichstag scheine siıch zerschlagen wollen, „daraus
ann ndlich eın ffener rieg und jJammerliche Zerruüuttung uUNSeTrsS
geliebten Vaterlandes rfolgen moOChHNTtTe DIe Martnackigkeit der atho-
IKen, ihre Immer fester werdende inigung, die gemeldeten Rustun-
gen des Papstes und der Spanier, waäahrend der man den Zwiespalt
der Reichsstände In der Schwebe alte Das alles SITEGE In
orge (16 1608) 3)|
Nachdem der Markgraf auf das Bistum Vverzichtet atle, ega ar sich

den elterlichen HOT, den er während der riIacC| esucht
hatte, zur Vermählung sSeInes altesten Bruders Johann IgIS-
MUnd, und 1608 dessen Regierungsübernahme. oachim Friedrich
übergab In 606 das Herzogtum Jägerndorf, WIEe der Geraer Ver-
trag und die Magdeburger Ver  r  Uung VO 29 rl 599 vorsanen,
und ebruar 1607 rgriff er von den Jagerndorf,
LEeODSChütz, erberg und Beuthen O/S Besitz mit dem Versprechen,
daß die Gebiete nach dem Aussterben seines ehelichen Mannesstam-
Mes das Kurhaus zuruckfallen sollten Am Tage huldigten
In die Stände oh! verweigerte Kalser Rudolf als Onig von Boh-
men auf run einer von den Habsburgern MeuU aufgestellten Rechts-
ansicht die ormelle Belehnung und rie die Pfandschafte von
Beuthen und erberg zurück D Rudolf aber die Besetzung
J  rNdOrTTS keinen Einspruch° seiıne Nachfolger 1as 1611)
und Ferdinand 1617) ıhm den Vasalleneid abnahnmen und den Streit
uber die Pfandschaften dem Schiedsspruc| des schlesischen Ober-
rechts übertrugen, der erst 618 erfolgte, schien anfang-IC sSenn auf das Herzogtum gesichert *).
Sein rastloser Geist Konnte sich Jjedoch mıit der VerwaltungsSeINes Fürstentums egnügen. 50 half er In der folgenden Zeit einen
deutschen Streitfall schlichten, den Jülich-Kleveschen Erbfolgestreit,

dem das aus Brandenburg auf run des Erbanspruchs vVon
Anna, der manllın des Kurfürsten, beteiligt WAär. Sie Wäar eine Tochter
der altestien Schwester des etzten rheinischen Herzogs Johann Wil-
heim und des Herzogs recht Friedrich Von Preußen DIie ulıcher
rbfolge seit vielen Jahren diıe Politik der protestantischen Für-
sten bestimmt und IS ZUr Gründung der Union eine I  ige olle
DI Die seit 511 untiter dem damals Drotestantischen aus alz-
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Neuburg zusammengefaßten Gebiete eine Brucke zwischen
den Spanischen Niederland und den geistlichen Territorien Nord-
westdeutschlands und beherrschten In rer Gesamtheit den deutschen
Niederr und der apsıi, das aus aDbsDur' und Spanien
bemuht, Jese Brucke In katholischen Besitz bringen, emu
sich die protestantischen Reichsstände, M Von Frankreich,
England, die eneralstaaten und anemark, dies verhindern und
bei dem bald erwarienden Tode des geistesschwachen kinderlosen
Herzogs Johann Wilhelm fur die protestantischen Prätendenten
sichern SO kKam 25 l 1605 Im maag eınem Vertrag ZWI-
schen Brandenburg, Pfalz-Neuburg und den eneralstaaten, WOTrIN die
Generalstaaten sich Gelchilte verpflichteten, den Erbanspruc|
der beiden Erstgenannten verteidigen. Nur ag eIıne zukünftige
Schwierigkeit Jarın, da Je der beiden die ganz fuür sich
beanspruchen könnte, und als Johann Wilhelm Maärz 16  3 STIarD,
versuchten die beiden Hauptprätendenten einander Im Besitz der Ge-
samterbschaft zuvorzukommen Auch der Kalser versuchte, vollendete
Tatsachen en, indem ET den Grafen Von Zollern In den

Landen als Regierungskommissar einsetzte, und der dyna-
mische Erzherzog Leopold, Bischof von Passau und Straßburg, die
Kurfursten von öln und rier, die rheinische Geistlichkeit und
die Jesuiten In olen MU sich, dem OrSCHUu eisten Aus
den Bistumern Köln, üttich und Maastricht sandte mMan Kriegsmate-
rial und der chrieb | er mOöge „seines Interesses
wegen und Im Dienste es die ketzerischen Fürsten AUuUSs den Jüuli-
cher Landen ausweısen  “ Hinderlic!| fuür die protestantische acC| WarT
auch die Unschluüussigkei des brandenburgischen Kurfürsten und sSerın
Respekt VOT der kaiserlichen Autorität ’). Auch der un der Vermitt-
IUung des Landgrafen Oritz von essen-Kasse| zustandegekommene
Dortmunder Vergleich Vo  3 Juni! 1609, In welchem eine vorläufige
gemeinsame Regierung verabredet wurde, führte NIC weiter, Wwel|l 65
un der Doppelregierung der beiden atthalterr rn von
Bran  nburg, dem 613 urprinz Oor' Wilhelm folgte, und Pfalzgraf
olfgang Wilhelm bald Streitigkeiten kam und der Pfalzgraf
mit der Geg  ] Geheimverhandlungen führte Aber unabhängig
avon formierte sich die nıon ZUTrT egenwehr. Auf dem Schwäbisch-
Haller Unionstag VO  3 Januar 1610 erlangten die brandenburgischen
Gesandten für den Beitritt Kurbrandenburgs den 1s1tan der Union
In der ulıcher und der französische esandie OISSISE@ erklarte
dort die Entschlossenhei sSeınes KONIgS, die Unierten gegen

Z verteildigen. Nach dem Vertrag Vo  — 1 Februar 1610 sollten
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einrIic| und die Union die beiden „possedierenden Fürsten  « mit Trup-
DEeEN unterstutzen, und England und die Generalstaaten versprachen
Hilfstruppen Doch wart die Ermordung des KONIOS Maı 1610
die weitgehenden ane beider Seiriten uber den Haufen Die rote-
STtanlilıschen Reichsstäande verloren ihre stärkste Stutze EeN-
uber dem aus urg, Was NIC ohne Auswirkung auf die Politik
der nıon leiben onntie
Auch In den habsburgischen Erblanden zeichneten sich rohlic!
konfessionspolitische Entwicklungen ab, Was auch In den Unionsakten
seiınen Uus findet, eren regelmäßigem nhalt die Entwicklung
In Böhmen, Maähren, Schlesien, Ungarn und Osterreich gehort. Auch
ImM Streit zwischen Kalser Rudoif und seiınem Bruder 1as hatten
die rblande ellung eziehen, und Im schlesischen Fürstentag
der r  r sehr bald den führenden Persönlichkeiten gehorte,
Wäar naturlich, daß er 271 Juni 1608 Stelle des en Herzogs
Kar| von Munsterberg-Qels, der auchn die Stelle des Oberlandes-
hauptmanns bekleidete, Zu  3 General  bers der schlesischen rmee
estimm wurde, WOMI er In der schlesischen Staats- und Milit  ItIK
In die vorderste Linie trat 'IO) Der Markgrafschaft Maähren olgend, die
sich nifolge der habsburgischen Religionsbedruckungen Von Bohmen
rennen wollte, eErWwWogen auch die schlesischen Stande diesen Schritt,
und die religionspolitische Entwicklung Von der Perso  ichkeit des
böhmischen KONiIgS aphing, wunschten die Schlesier die Stelle
des als intolerant befundenen Rudolf den als elatıv oleran gel-
tenden seizen, und In diesem Inne sSEeIzie sich der ark-
graf SeIt Ende 1608 eIn 'l'l)
Die katholische Jte egrüßte die Juli 1608 vollzogene Wahl
Erzherzog arls zu Breslauer Bischof als eın Gegengewich'
den Markgrafen. Die protestantischen Stände nahmen
ubel auf, und ihre Gesandten jeßen dies auch den Kaiser Wissen,
dem sIe In Prag die schlesischen Religionsbeschwerden vorbrachten
DIie Lage Wäar Anfang August 716'  © y daß die Protestanten
vVon Ungarn, Österreich, Bohmen, Mähren und Schlesien sSIch getrenn'
sammeln und Kaiser und Erzherzog Matthias zwingen wollten, innen
freie Religionsausübung zuzugestehen. Die Schlesier wollten hierzu

Reiter aufbringen 29 Juli hatten SIe beim Kaiser Audienz,
Hei der sSIeE ınm „ziemlich scharf und hart“ zuredeten, sSich aber en
treuen Diensten erboten DIie Entwicklung gIng In Richtung einer
FOoderation Während der Kaiser zur Bewilligung der Religionsfreiheit
nelgte, riet der Nuntius und der böhmische Oberstkagzler Gewalt-
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maßnahmen, und der spanische esan Zuniga verwandte sich beim
Kalser konfessionelle Zugeständnisse. Ein Ausschreibe ZUu  3

böhmischen andtag machte Rudoif nfolge eIines Einspruchs von

Erzherzog eopold rückgäangıg, Was He den Protestianie
führte 'I2) 13 Jull schlossen die schlesischen Stande

mit den böhmischen „eIn Defensionswerk“, und Rudolilf stan Jjetz
unier rem ruCK, SsIe VvVon ın ZUuTr iınrer Glaubensfreiheit
eiınen Majestätsbriet erwarteten Nach wochenlangen Beratungen
unterzeichnete der Kalser Julil 1609, mpfand ber bald Gewis-
SensbISSe und erklärte seınen aten, daß In diıe Unterzeichnung
hundertmal leid sel forderten dıe Schlesier asselbe, und

August 1609 ewaährte Rudolf den schlesischen Majestätsbriert.
Der Breslauer Bischof erklärte die Urkunde aber als erschlichen und
fur ıhn nı indend 13)
Katholischerselts ur man, daß eiıne protestantische
nach dem Ableben von Rudoilf und das aus ÖOsterreich Von

der Nachfolge ausschließen und eiınen Reichsgubernator waäahlen
könnte, WODEe!| Christian VvVon Anhalt und Johann Or'! VOTI Jägerndorf
die roßten Aussıchten hätten, und diıe Gefahr estand UMSO mehr,
als Kailiser Rudolf allen Vorstellungen von erwandten, vielen Fürsten
und dem ZU:  3 rOT{Z unverheiratet Wär. Mit Schrecken sah MmMan,
WIe der Kailser In Religions- und Profansachen den Ungarn, Oster-
reichern, Bohmen und Schlesiern nachgab. Der Prager Nunt/us Wäar
uber das Zusammengehen dieser Lander besorgt und riet, daß Rudolf
De!| apst, Spanien und Erzherzog reCc| Rat Suche Er wWwIeSs erns
darauf hın, daß der Kalser und diejenigen, weilche zZzu Zustan  m_
mmen des Majestätsbriefes bel hatten, der xkommunikation

seilen, und esandie von Bischof Erzherzog Karl, dem Vetter
vVon Rudolilf und Matthıas und Bruder Ferdinands protestierte
Prager Hof die Religionsbewilligun für Schlesien Auf der
anderen elile schickten die Mährer den Böhmen, die
Osterreicher zu Breslauer Fürstentag, der in Abwesenheit des
IS stattfand en  Ig zZzUu  3 einer nıon aller Erb-
ander 14)
Fuür den Markgrafen Wäar das Hauptanliege die Verbindung der
habsburgischen Hauslande mıit der nıon Auf dem Unlonstag
Schwäbisch-Hall VO  3 19.—30 16  8 Wäar man SIch aruber einIg, daß
man sich der evangelischen Stände dieser nzunehmen habe,
und Christian von Anhalt wurde mit der eitung einer Aaus Vertretern
Von urpfalz, Württemberg, aden, QOettingen und Straßburg esie-
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henden Gesandtschaft den Kalser Deauftragt die Verhandlungen
TIruchtlos jieben, erhielt er den Auftrag, DEe| den Bohmen und Schle-
siıern auft Ine SENGETE Zusammenarbeit hinzuarbeiten Er nahm auch
schriftliche Verbindung mit Jäagerndorf auftT und er siıch Julli

usammenarbeit und Zur Förderung der Von den schlesischen
Gesandten In Prag betriebenen legen, WOZU auch das Bündnis mit
der Union ehorte. Dankbar nahm der das Anerbieten
5 Damit unsern Religionswiderwärtigen, die prakticieren NICI
aufhoören, esio besser und maächtiger werden könnte, und
J1ese und andere esSi0O mehr versichert werden moOchten,
wollten wır Von Herzen wunschen, daß diesem Ende eIne General-
konfoderation zwıschen den evangelischen Kur-, Fursten und Ständen
UnNnd dann diesen Landen, WIe In particuları zwischen Bohmen und
Schlesien SCANON geschehen, geschlossen und auTtfgericht werden
moOchte 15)
Während der böhmische Vertreter Budowec von Budowa die
Aaus ormalen verfassungsrechtlichen aufschiebend an-
elte, en die Vertreter der Union und Schlesiens eınen Entwurt
der wichtigsten Punkte fur eINe usammenarbeit, worın

Da Bohmen uUund Schlesien eın vornehmer Te!ll des deutschen
Reiches SiInd, die Gesandten der unilerten Reichsstände miıt
den evan  IIsch-DOhmischen und schlesischen Ständen, eıls Im eig-
nen amen, ils auf Ratification ihrer Auftraggeber, Artikel
vereinbart Vertraute Zusammenarbeit Abwehr all dessen, Was ge-
gen die evangelische 1g10N vVorgenommMe ird Kundschaft Gegen-
seltige Mitteilung aller Dbedenklichen orgänge. Wenn den
Religionsfrieden und dessen „rechten verstant“ oder die DE
gegenwärtigem Landtag für Bohmen und Schlesien Vo Kaiser G6-
macnten Konzessionen Unruhen erweckt werden; wenn also jemand
die unlıerien Reichsstände und die, weilche rem un noch bei-
tretien werden, In ihrer Religion und den kirchlichen Einrichtungen
storen unternimmt, Jassen sich die Deiderseitig verbündeten Reichs-
und Landstände NIC| gegeneinander gebrauchen, sSIE dulden In Ihren
Landen keine Werbungen und indern die Zufuhr aus denselben und
die Durchzüge Uurci dieselben; ıhren Verbündeten dagegen gestatien
sSIe Werbungen, den Einkauf alles Notigen dgl Sollte kKünftig dem
Kalser oder Önig eine Steuer bewilligt werden, werden sSIe aTlu
SOrgen, daß Jjese NIC| SIE selbst verwan wird 16)
r eorg Friedrich Von sah die Donauwörther ache
Im Zusammenhang mıit den allgemeinen Zuständen des Reiches Ihr
rSsprung In Rom und Spanien Das Katholische Schrifttum weis_e
15) Bd S 271, 341, 404, 407-409,
16) O.B  C D S  S 407-409, 41 D/1 M 8/1
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aus, daß man die Unterdrückung der Evangelischen suche, und
seizte er auf eiınen gütlichen Ausgleich keinerlel Die eVaTll-

gelischen Stande hatten wählen, oD sie ihre eligion verlieren
der dem Angriff mannlıc| und deutsch wollten Der
Schwäbisch-Haller Unionstag von Januar.  eDruar 1610 beau

ebruar den Herzog VvVon Jägerndorf, der den De-
treifenden rien wohlbekannt und gelitien sel, mıit den Ständen von

Osterreich, Bohmen, äahren und Schlesien Verhandlungen zwecks
Zusammenarbeit fuhren, und Im Maärz Lrug Jägerndorf |_ INzZ das
Anerbieten den oberösterreichischen Ständen VOTrT, die annahmen
mit em en, alles der Ehre Gottes, seiınem reinen Evangelium
und dem rieden des Reichs und der Öösterreichischen an Dienliche

fördern '’). Das Gileiche eschah von den unterösterreichischen
Ständen el Erkläaru sandte der arkgra Il KUTr-
Dfalz mit dem emerken, er habe seıne Werbung inzwischen auch
den evangelischen Ständen VvVon Schlesien vorgeiragen und werde dies
auch baldmöglichst VOT den Bohmen und Maährern tun DIie Mährer
machten allerdings Maı eltend, sSIie konnten der
Verbindung Maäahrens mit Bohmen sich ohne das andere Land in
nichts eues einlassen err Von Rosenberg, der unrende Politiker
des böhmischen Großgrundbesitzes, berichtete em Markgrafen uber
die Schwierigkeilten, weilche die an der Oömisch und spanisc}
Eingestellten der AC| bereiteten Aucn S@]| unier den evangelischen
Ständen eın Tlell weder WäaTrm noch Kalt, weshalb bisher noch
keinem Erfolg gekommen SEl Als der arkg aufTf dem ordentlichen
Fürstentag Breslau die Verbindung Schlesiens mıiıt der nıon VOT-

schlug, wurde eın soTfortiger der Abwesen einiger
Stände und der Notwendigkeit eıner Landesverteidigung abgelehnt
Die schlesischen Stande wollten den Böohmen nicht vorgreitfen und
ersti sehen, In welcher die Entwic| ging 'IB)
Indessen erzeugten Werbungen der katholischen elte Im Passau-
ischen und im Isa DEe| den Evangelischen weitere Unruhe, daß
Friedrich | Von den Kalser Vor den warnte,
die die „unleidlichen Beschwerungen“ der evangelischen Stande und
die Im kaiserlichen amen vorgenomMMeENe starken Kriegsrüstungen
iIm mıit Sich brachten Wenn die kaiserlichen ate den n
Im UullCc| Land als ‚Zuge! und esen für die Ketzer auffaßten,
dann mOge ET eden  n, welchen edanken dies In Böhmen,
Schlesien, Lausitz, Ungarn, Mähren und Österreich führen werde und
weilche Gefahr eIn Olcher für die Christenheit edeute
(12 19)
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Jun! 610 heıriratete der arkgra Eva Christine, die Tochter
des Herzogs Friedrich Von Wurttemberg, mIit dem er seit dem aß-
Durger Streit verbunden WäarTr. eıne Aktivitäat In Schlesien lie dem
Wiener HofTf nicht verborgen, daß Rudolf In eınem den ÖOber-
landeshauptmann gerichteten Schreiben Vo 610 die urbran-
denburgischen Ansprüche auf das HMerzogtium Jagerndorf fur null und
Nnichtig erklarie und die Anerkennung des Markgraten als
und Landstand lehnte mit der Begründung, daß er auf dem etzten
Füurstentage die ursien und Stande U Confoderationen
und ausläandıschen Buüundnissen ohne Wissen und Bewilll

ewegen SICH geluüusten assen  0ß und serın enorsam und
Respekt bezweiteln S@I Dem Oberlandeshauptmann wurde efoh-
len, en Markgrafen DIS zur Austragung des Rechtsstreites keinem
Füurstentag oder anderen allgemeInen Landeszusammenkunften und
Beratungen einzuladen 11 er His ZUTr Beendigung des Rechts-
SIreites uber Jägerndorf In Schlesien leiben, habe 6T siıch aller frem-
den Bündnisse und militärischen Verbindungen enthalten Auch
die schlesischen Stande ollten sich von remden Handeln und der
nıon iernhalten und res schuldigen ehorsams eingedenk seın 20)
Die Schlesier mißtrauten Jetz ıhrerseıts dem Kailser, der Ssıch mit der
Absicht Lrug, seiınen Bruder 1as Von der IThronfolge auSZuscC  J1e-
Bßen und den seınem QanzZ auf die Rekatholisierung des Reiches
eingestellten Neifien Erzherzog eopold zuzuwenden, dem en-
kandidaten des Markgraifen Im Stra  ur Bistumsstrei enn nNun
dronte auch Schlesien und der Kurmark die Gefahr, Vo  3 Dassaulschen
Kriegsvolk werden, daß Johann Sigismund den
Markgrafen Rate ZOU und die schlesischen Stände ıihn beauftrag-
ten, en eer Von 3000 Mannn anzuwerben und amı die schliesischen
Grenzen sıchern Wie Aaus einem von den Bohmen aufgefangen
Schreiben hervorgeht, wWar die Absicht mıiıt ilfe seiıner Trup-
Den diıe Autoritat Von Kaiser Rudolilf die Stande wiederherzustel-
len Der Kalser sSich mıilt dem dem ONiIg VvVon Spanien,
den Bischofen Von alzburg, Bamberg und urzburg und einigen
böhmischen Ratgebern g  Inı  y daß die angeblich fur Jülich De-
SUMMIen assauer unter Generaloberstwachtmeister Rame nach
Bohmen rucken und Prag nehmen solllten Darauf wollte der Kaiser
Erzherzog eopold ZU böohmischen kronen assen, den Vertrag
mit umsturzen und den Boöohmen den Majestaätsbrief und alle
anderen Freiheiten nehmen Die utier der Nıiıchtkatholiken sollten eINn-
YezZzogen und VOT allem die als Fuüuhrer der protestantischen Stände
geltenden Graf eıiınrıick 1as Von urn, Golonna VvVon Fels und
Wılhelm Von LoDkowitz beseitigt werden sollten der apst,
Spanien, alzburg und Bayern mıit ITruppen ilfe kommen Fur den
Notfall aber wollte Sr in den Erblanden alle Bauern aufrufen, SIE für
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EWlg rel erklären und ihnen aC| uber ihre Herren geben, sIe
diese erschlagen und den katholische Glauben NeuUu auftfrichten kKOnNn-
ten 2'I) September 610 unterrichtete der auf dem Breslauer
Fürstentag weilende arurpfalz über die Vo Kalser und seiıner
mMg  u drohenden In der mpOrung uber Rudolf
sich sämtliche | ander der böhmischen rone eINIg, und nach Ver-
handlungen zweıer protestantischer Beauftragter mıT 1as Wäar das
Ergebnis der Revers Vo 1611, WOTrINn SICH 1as verpflichtete,
die Stände DE ihren Freiheiten und Rechten elassen Das Bünd-
nIS der protestantischen Stände Bohmens und Schlesiens wurde be-
statigt Über vier weitergehende FO War aber noch eıne

erzielen, aruntier die eInes Bundnisses zwıschen
allen lLanden Von Matthıas und die Schaffung eıner gemeinsamen
Kriegsverfassung. Die ZWEe| ständisch-protestantischen Bundnisse
Ungarn—Österreich—-Mähren und öhmen-—Schlesien waren auftf Jjese
eIse zusammengeschliossen worden Dem brandenburgischen Ge-
sandten versicherte er S@| SCANON immer in der Jülichsc'
und Jägerndorifschen aCı der brandenburgischen Meinung gEeWESEN.
Er Sie ZUuU Augsburgischen Religionsfrieden und alte ihn fur eIn
Mittel, Frieden, Einigkeit und Vertrauen erhaltien Das gelte insbe-
sondere Im Verhältnis den Protestanten und dem aus Branden-
burg 23 Maı 611 wurde mit großem zZUu
bohmischen ekrönt 22) Der Markgra nahm seiınem ried-
Ichen Einzug In Breslau teil, der OÖnig Im Uthmannschen ause

Ring wohnte Nachdem er den Schlesiern ihre Privilegien und den
Majestaätsbriet bestätigt und den vier anwesenden Fürsten, den Her-
zögen Von M Münsterberg-Oels, Jagerndortf und Teschen auf die
Evangelien geschworen hatte, die politis und religiosen Freiheiten
des Landes schutzen, huldigten ıh die Stande Oktober, und

Oktober veranstaltete der In eın RINg- und
Quintanrennen Das Verfahren das Herzogtum Jägerndorf und die
Herrschaften Beuthen und nahm indessen seiınen gang,
und seIner Bes  unigung leß der Kalser den Prozeß uber
das Furstentum von dem uber die Herrschaften abtrennen 23)
Als nach Kalser Rudolfs Tode arum g1Ing, sich für eınen
Kandidaten entscheıiden, wandte [Man\n Ungunsten VvVon

eIn, daß er sehr Von den Standen der a  l sSel
Schließlic| wurde er Jun! 612 einstimmig zu Kalser gewahlt,
achdem er eine Wahlkapitulation Dbeschworen e’ die den rotie-
stantien Nur unerheblich roßere Garantiıen ewaährte als die seıner
Vorgänger, und die weitere Entwicklung Y Aun avon ab, OD er

21) Univ.-Lex. Sp 1732 Ritter, Briefe 9, 2./31 1611
22) Rıtter, Dt. escCH 387/88 Ritter, Briefe 425; 105, 185/86,

210, 248-256 Inter 94-100.
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willens und In der Lage seın wurde, die schroffen Gegensätze urci
eIıne Pollitik des Ausgleichs und der Versöhnung ub  rucken 24)
Die Voraussetzungen dazu Jjedoch NIC günstig, zuma auftf höch-
sier en NIC| der des M herrschte Paul
rügte Oktober 1612 Maiınzer Kurfürsten, daß er wenig
für die Eerhaltung und Förderung der Liga {ue, der Kolner Nuntius

der LIga 200.000 und der papstliche Legat beim
Reichstag al alles, den Kampfgeist der LIga Im restaurativen Sinne
wachzuhalten Auf den Reichstagen die emuühungen der van-
gelischen Abhilfe fur ihre Gravamina weiterhin erfolglos. Vor allem
das ravamen „Wie die miıt ihren Untertanen verfahren Daß
SIe keinen Evangelischen aus der Leibeigenschaft entlassen, keinem

das Zeugnis ehelicher Geburt erteilen, keines Untertanen Kind
evangelischen rien dienen, ZUur Schule oder studieren,

viel weniger eıraten assen, Ja solchem NnIC| einmal die väterliche
oder mütterliche Hinterlassenscha ausfolgen assen INZU Kam, daß
sıch protestantischerseits die Hoffnungen aut den Kalser nicht
erfullten 25) las, der verstanden hatte, das Vertrauen der DTrO-
testantischen Stände erwerben, und mit ınrer ilfe die böohmische
Königskrone und die Kaiserkrone erlangt a  e, leß sich Vo'nn den [ _1-
gisten beherrschen, und O  1CH er SsIıch In der Wahlkapitulation Ver-
pflichtet e1 die Stande beider Bekenntnisse DEe| ınren Frreihnernen
und Privilegien elassen, half er nicht einmal denjenigen Reli-
gionsbeschwerden ab, enen abzuhelien In seiıner Hand Iag Im Maärz
1613 schloß er en Bundnis mıit ÖNig Sigismund Von olen, der
Urc) sSeInNne Ehe mit Anna, der Schwester Ferdinands mMit dem
Kalserhaus verschwägert WAÄär. Darin sicherten sie sich gegenseitig
Unterstützung epellen und außere Feinde Da der polnische
Reichstag für eiınen Kriegseintritt nicht Waär, MUu siıch 1Q1S-
mund mit anderen Mitteln egnügen, dem Kalser helfen, und dies
eschah hauptsächlic! adurch, da er A auf das benachbarte
Schlesien ausubte und die Anwerbung polnischer Kosaken gestatiete.
ES 180 nahe, daß er auch mit seinem bischoflichen Erz-
herzog Kar/| In ständiger Verbindung stan und sandte er 1616

den Fürstentag en drohendes Schreiben mit der Erklarung, daß er
eine Bedrängung seIınes Verwandten NIC| dulden onne 26)
Schwer astete auf allen Reichsständen die Bedrohung UurCc)| die
Türken, daß auch Schlesien Truppen nach dem Südosten entsandte

23) Bilermann Quintanrennen: FEin Reiterspiel, bei dem gilt, mit einer mit ab-
brechbarer p! versehenen Lanze das In Auge eines hölzernen Mannes
reifen (Univ.-Lex Sp

24) Ritter, Briefe inter 104-107.
25) Rıtter, Briefe 11 33, AF 228
26) Ritter, Briefe Bd 11 236, 592 Kıtter, escHh 448; 3,

Grünhagen 155
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Für dıe Protestanten Jag reill eıne Problematik arın, daß das
evangelische Siebenbürgen, WeNNn die Kalserlichen Desetzten, der
Gegenreformation ausgellietert ware, weshalb sSIEe auch ljeber unten den
Turken sSenmın wollten DIie Protestanten fürchteten zudem Tur den Fall
eines Türkenkrieges, dal diıe LIga Siar rusten und ur auter hO-
Ische Regiments- und Heerführer anstellen wurde, die nach dem Tur-
M die eere die Evangelischen fuhren konnten 27)
Im Rheinland führte die Doppelregierung der beiden Statthalter

Streitigkeiten. Aus eıner ung Von Johann Sigismund
mit dem Iz entstan todilicher Haß, und SIch die Il
der katholischen Machte sichern, trat o  ng Wilhelm Im Jull
1613 In München zUu athollzısmus uber Johann SIigismund
erklarie 28 September seiınen Beitritt zur reiformierten Kirche,
WOM! er SICA die Niederlander Verbun machte, Verzichtete
aber Revers Vo 615 gegenuber den Lutheranern AauT

wang Gunsten des reformierten Bekenntnisses Sein Bruder
Johann org erklarie ScCAHhOonNn eptember Berlin Offentlich
seınen Beitritt ZU Kalviniısmus und nahm Weihnachten gemeinsam
mıit dem Kurfursten das Abendmahl nach reformiertem Brauch Den
adurch beunruhigten Schlesiern versicherte S: dal3 ıhr ugsbur-
isches Bekenntnis adurcn NIC| ım geringsten beeinträchtigt werde
on seIt 605 scheint er sich mit dem edanken eiragen en,
diesen Schritt tun, dıe etizte KONsequenZ ziehen AUuUSs den
Einblicken, die In SeIn vertrauter Verkehr mit urpfalz und anderen
reformierten Reichsstäanden verschafft 28)
Am nl WäarTr der arkgra zu alter der Mark Br  enburg
und ZU Leiter des Geheimen aties ernannt worden Der etzte Vor-
gand bedeutete eIıne Verschärfung der brandenburgischen Pollitik g6-
enüber dem Kaiser, zuma!|l Rudaolf sSowohl wıe als KOoNige
von Bohmen und Lehns  rren VvVon Jagerndorf dem Markgrafen die
Belehnung versagt hatten MSO mehr emuhte SICH dieser als Ver-
irauensmann Christians VvVon Anhalt und der Union, die Beziehun  n

den bOhmischen, mahrischen und schlesischen Protestanten IN-
tensivieren 29) Auch seizie er SIich als Statthalter des eiıner Kur
gereisten Kurfüursten ur eIn, mMit Sachsen eıner Bereinigung des
Julichschen Erbfolgestreites Den evangelischen Standen
bereiteten nämlich gegenwärti die sachsischen Ansprüche Sıie
befürchteten, daß die katholischen Stände den Streit ren Gunsten
ausnuizen könnten, Kursachsen auf ihre Seite ziehen, da siIe
dann Im Jle eInes Entscheidungskampfes ıhren Sieg fur gesichert
27) Ritter, Briefe 1T TI 257T, 426, 808
28) Univ.-Lex. Sp 1742 Ritter, esCH 398/99
29) Ritter, Dt. Bd 398/99
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hielten 30) Johann Sigismund War entschlossen, noch vor dem näch-
sien Reichstag SIC| mMiıt Sachsen leichen und ZWaTr auf ru
einer Dreitellun der e! und der Antfang dazu sollte Im [ 1613
In der Moritzburg Halle/Saale emacht werden, wohrin der agde-
burger Administrator Christian Y von Br  enburg, der üngste
Bruder von Johann SIgismund, diesen, Jägerndorf und urlurs Johann
eorg von Sachsen mit Gemahlinnen eladen Der Sachse

aber ab, und Juni verhandelten die drei Erstgenannten
mit sachsischen Unterhändlern, Wwobe| D  enburg eINne Geldentschä-
dIigung bot Die Sachsen Destanden aber auf eıner Teilung
Januar 1614 Tand sıch Jagerndorf mit anderen Unterhändlern ın
Dresden einer Besprechung ein, diıe ebenfalls erfolglos VeT-
Hef 31) und als Ende Maärz 614 die Herrscher Von Sachsen, Hessen
und Brandenburg In Naumburg/Saale ZUr Erneuerung der Erbverbrü-
derung zusammen(traten, nahm ım kurfürstlichen Gefolge dieser
glänzenden Fürstenversammlung auch der arkgra mitn und
einem eigenen Gefolge von 20 ersonen und 830 Pierden te1l 32)
Als Pfalzgraf olfgang Wilhelm nach dem Tode seIınes Vaters
22 August 614 selbst Rei  SIUrs wurde, War ıhm seINe Konversion

dienlich, indem ıhm diıe Liga einen Geldzuschuß bewilligte,
und Jjederrheın standen SIıch eine nıederläaändische rımee untier
Moritz von Nassau und die mer unier Spinola kKampfberei n_üuber. Die Drohung eınes spaniısch-niederländischen KriegesewOog Jetz England und Frankreich einzugreifen, dal INn Xanten

Friedensverhandlungen kam mit Brandenburg und Neuburg als
arteıen und Vertretern nglands, reichs und der unijerten Fuür-
sien als Vermittler. Uurc| den Vertrag VO November 614 wurde
die bisherige Doppelregierung aufgelöst leve, Mark, Ravensberg und
Ravenstein mıit Kkleineren Herrschaften wurde B  enburg, Jülich und
Berg Neuburg zugewlesen Titel, Wappen und Ansprüche auf samıt-

aber sollten gemeinsam leıben Der Xantener Vertrag Ver-
hinderte, da Schon damals en europäischer rieg ausDpDrac| Fur die
Union der Vertrag ıne nachteilige Nebenwirkung: Als diıe bran-
denburgischen Gesandten auf dem 10 il 1617 beginnendenHeilbronner Unionstag die ulInahme ıhrer an In die Union
beantragten, sie eren Schutz stellen, Jehnte die Ver-
sammlung ab, worauftf Br  enburg VvVon der Union zurücktrat 33)
Als Anftfang 1615 der Kurfürst nach Ostpreußen reiste, wurde der Mark-
graf erneut ZU Statthalter der urlande ernannt, ebenso 1616 Ostern

30) Ritter, Briefe 11 33, LL 441e 686
31) ı 5-437, 448/49, 811
32) Brockhaus Sect 438/39
33) FIX. Ritter, escC} 05-410, 422-425
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1615 kam es ın Berlin einem Aufrunhr der Lutheraner, als auf kur-
fürstlichen unschn ım Zuge der Reformierun des Berliner omes
einige lutherische Bılder nd Gerätschaften envern wurden
wurde der verwundet und geriet In Lebensgeftfahr 34)

29 Julliı 616 wahlte das Orden  tel der protestantischen Balle!
Bra  enburg des Johanniterordens den Markgraien ZU  _ Herrenmel-
sier, em Leiter der Balle!l, mit SITtZ und n Sonneburg. en

Or Wilhelm eNTIZOg In Jjedoch als Nachfolger Johann SigiS-
munds diese Pirunde und rklärte den Or  uh! fur riedigt, weil
er nachtellige Auswirkungen autf semn Land ur!  eie, obwohni! ST
nach der Ordenssatzung dieser me nıcht berechtigt Wär.
Derr erkannite sIe aber nicht daß erst nach seinem
Tode das Ordenskapite!l eine Neuwanhnl vornahm 35)
Inzwischen SIC| das Verhältnis der protestantischen Stände zur
Frager Regierung welter verschlechtert, beeinflußt Von den Nken-
uhrern Sdenko von LODkKOWwitz, Slawata, Martıniz und Adam von

Sternberg, daß Zierotin, der Wortiuhrer der Maährer, HMartwig VvVon
Stitten, dem Gesandten des Markgrafen, erklärte, daß, wenn 65
weitergehe, die Zeiten Kalser Rudolfs als u  1 erscheinen wurden
Dem zu  3 Juni 617 ausgeschriebenen Landtag sanen die Staände
mit WIi  rwillen enigegen. War doch Hauptprogram  S die Wah!l
Ferdinands Von Steiermark zu  3 KONIig VvVon Bohmen amı wollte die
kKatholisch-spanische Parte!i alur SOrgen, daß die Nachfolge Von Mat-
thias dem ause S  u und dem atholizismus gesichert bleibe

SCHhOonN 1as die protestantischen rwartungen enttäuscht,
War von Ferdinand MNur Fel und unnachgliebige Bekämpfung

ınrer Ansprüche erwariten War doch seIne Ei  Ilung, ST wolle
"eber allen Kronen niIs  n1 als Irgend ıne Gel  I versäumen,
dem Glauben seiıner Kirche den Sieg uber alle Neuerungen ET-
ampfen; oder Jjeber unter Martern und ualen serın aushau-
chen, als eine der wahren Kırche Von Ketzern zugefugte Beleidigun
ungerächt In seiınen Staaten dulden 36) DIie Wanhnl! wurde elenkt,
indem die Regierung! als eiwas gesetzlic! UnDbe-
STr'  ares hinstellte, die Behauptung aufstellte, daß Bohmen selt 15  n
INn sel, und mit ruc| und Drohung arbeitete, dal3 NMUur die
Protestantenführer Graf 1as und Golonna von Feils das

der freien ahl behaupten wagiten und d Juni 1617
Ferdinand NIC| ewählt, sondern MNUur „einstimmig angenommen“
wurde Juni wurde Ferdinand gekrönt *’). Auch die schlesti-
sSschen Stände erkannten Ferdinand als KÖNig und derr
34) Brockhaus Sect. Univ.-Lex. Sp 17/39, 796/97.
35) Brockhaus Sect. 431
86) Depner 246 E, Dt. escHh 3! 442/43
37) inter 128-1 371



ubernahm dem Neuen Herrscher den der Stände
üuberbringen. Im Prozeß des Kaisers, des KONIgS Von Bohmen und
ersien Herzogs In Schlesien den Markgrafen dıe err-

Beuthen O/S und erberg VvVor dem Breslauer Oberrecht,
der unier Leitung des als königlicher Oberrichter amtıerenden Ober-
landeshauptmanns Johann Christian von rieg 21 ril 1617 und

Maı 618 ZUu vierten und unften Maı verhandelt wurde, entschied
das Gericht Gunsten von Ferdinand, der die Gebiete miıt seiınen
Krongutern vereinigte 38)
Als SIChH Im Fenstersturz Prag Mai 1618 die saeit vielen
Jahren angesammelten Spannungen entluden, sian der ra auf
der Seite der Aufständischen, er Hei seinem kämpferischen Cha-
rakter, seiınen internationalen Erfahrungen und seiınen Einblicken In
esen, en und jele der Gegenreformation eine uhnrende olle
ubernahm und als Politiker den Vertretern des Tolgerichtigen antı-
habsburgischen Kurses ehörte An den Verhandlungen, welche
der böohmische und dıe Losreißung Bohmens Von der habs-
burgischen Herrschaft vorbereitet wurde, die Schlesier nıcht
Deteiligt 39) auch betonten SIEe Iihre Kaisertreue, standen aber seit 611
unter dem Eindruc der In Braunau, Klostergra und vielen schlesi-
sSschen rien vollzogenen gegenreformatorischen Gewaltmaßnahmen.
Hatte In der Vergangenheit auch standig nationale Reibungen ZWI-
sSchen Böhmen und Schlesien egeben, erband doch Länder
das gemeinsame Interesse der Eerhaltung der ın den Majestäts-riefen Vo Kaiser verbürgten religiösen Freiheiten, die seIitens
des Landesherrın aufend verstoßen wurde, und eren Erhaltung man
die böhmisch-schlesische Union VO Juni 609 geschlossen
Die Schlesier wußten auch von den lortdauernden kalserlichen Trup-
penwerbungen und seiner Büundnispolitik innerhalb und außerhalb des
Reiches, die auf Kriegsvorbereitungen schließen neßen, und sahen als
olge VOraus, daß UurCcC| e1n nier reilgiosem Vorzeichen veranstaltetes
Blutbad en Land In Verzweiflung getrieben werden onne 40)
Auch der reformierte Oberlandeshauptmann War SICH der Notwendig-Keit eInes schlesischen Zusammengehens mıt Boöohmen n der
der Religionsbeschwerden bewußt, und als er 371 Mai die Mei-
NMUuNgen der näachstangesessenen Füursten einholte, Wäar natürlich,
da er den uber die roßten polıtischen Erfahrungen und Verbindun-
gen verfuügenden, ebenfalls reformierten Jagerndorf als ersien Oorte,
und dessen Meinung gINg [Nan MUuSsSe als „die Offension,

eiwa daraus geschoöpft werden moOchte  y die Erhaltung des Maje-
38) Brockhaus Sect. 431
39) Grünhagen
40) 39-93
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stätsbriefes und dıe Verbindung der beiden Länder eweritien eren
eIns das andere verlassen durfe „sintemal en I der
Gefahr stehet und esorgen muß daß WwWenn dıe nachste Scheide-
wand auch die SIGENE aC| betroffen wird“ *') HMerzog Garl
Friedrich VvVon Oels Landeshauptmann und ate VonNn LIEQgNITZ ADb-
wesenhnelıt des Herzogs und die Breslau STÜl
und die Voraussic| daß Wenn der ulstan mMT Waffengewal NIe-

de wurde auch I Schlesien diıe Religionsfreiheit Deseltigt
werden wurde War begrundet enn wenn Kalser ohne Ruck-
sSicht auf die Tatsachen der Behauptung festhielt da der aje-
statsbrief weder ın Bohmen noch | Schlesien verleiz worden sS@!
Wäar nach Niederwerfung des Autfstandes von in eıne gunstii-
gere Einstellung erwarien zuma auch dıe Unversöhnlichker onı
Ferdinands ekannt war *2) Bestätigt wurde dies dıe auf He-
glierungsselten EINGENOMMENE Haltung Hıer GgINOg das Gutachten des
leitenden Staatsmannes [Man als run
des Aufstandes diıe Ketzerei sehen, die ıhrer atur nach ZUur mporun

und ın der VvVon der Kaiserlichen Regierung eübten Nachsicht
Die landesherrliche Regierung solle der eitung der protestantischen
Stände unterworifen werden mMit dem Endziel der Unterdrückung des
Landesfürsten und der Katholiken Die Vo  - Kalser daraus Z!
Folgerung sollte senmın daß der Protestantismus als Wurze!|l allen
ausgerotiet werden Ungeachtet dessen da der Kardıinal die
Gründe fur den bewußt um Wäar die vVon onı rdi-
nand Erzherzog Maximilian und dem spaniıschen Gesandten naie

Kriegsparte!l willens Klesis Schlußfolgerung kompromißlos
erecht werden Da mMan diesem aber eINe stille Begunstigu der
Empörer Vorwarrt wWwurde er gestiurz und die eitung der Regierung
ubernahm KONiIg Ferdinand Ende Juli 1618 uckten die erstien kalser-
lichen Truppen untier Dampierre | Böhmen eın 43)
Das Bestreben Jagerndorfs und sSeInes Vertreters und Sonder-
gesandten Martwig VvVon Stitten war Schlesien zu Zusammengehen
mıf Bohmen ewegen und den Bohmen versichern da die
Schlesier das, Was SIeE zufolge „der einmal aufgerichteten Conjunction

thun schuldig, demselben aufrichtig und nachzukomme
nicht unterlassen  LL wurden AurtT dem zu Julli 618 einberufenen
Füurstentag resiau wurde die Werbung Von 4000 Mannn Fulß-
vVolk und Reitern beschlossen und MT Werbung und Bestallung
der arkgra als des Landes General  Idobers beauftragt
August eklagte er sich aber beim Oberamtsverwalter, daß kein Pul-

41) Wörtlich „Rem uam agl, Daries GUu  3 DroxXimus ardet.“ (Grünhagen 164-166.)
P.1 Anm

42) Grünhagen S 167.
43) Grünhagen S 167/68 Ritter, Dt escHh 9,
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Ver autTzutreiben sSe Aus Krakau seien IN wochentlich 20 IN VeT-
sprochen worden, der Zentner Talern, dochn da er fürchtete, daß
diıe DpOolnische Obrigkeit den Export verhindern würde, Dat er In res-
|au, fur die Beschaffung Sorgen 44) Die e! die aus Prag üuber
den bohmischen Kriegsbeginn nach Schlesien gelangten, TT  n die
offentliche Meinung ımmer mehr und steigerten den Wunsch nach
inem den August 1618 iral en NeHerTr
rurstentag Breslauy Dei dem als Vertreter der OoNnmı-
schen Stände Ulrich Von ersdor und eorg HMauenschil erschienen,

die 160 übernommenen Verpflichtungen erinnern Noch
aber überwog In der Versammlung die MeiInung, daß en militärisches
Eingreifen Schlesiens die schlesischen emühungen, den Kalser
Zugeständnissen bewegen, beeinträchtigen köonnte 45)
Von den geworbenen Truppen War die Haltfte zu Schutz der SCHIEe-
SIıschen Grenze eingesetzt. Miıt der anderen Halfte unier dem KOM-
mando des Markgrafen wollte dieser ungeachtet dessen, daß Abge-sandte SC} In ıen die Erhaltung seIiıner Beuthener Pfandschaft
emuhten, den dringenden Von urn, Feils und Hohenlohe
entsprechend den Kaiserlichen In die Flanke tallen, SIEe IM Zusam-
menwirken miıt urn vernichten, und eptember meldete
er dem ersti IM August endgültig ZU Oberlandeshauptmann ernannten
HMerzog Johann Christian, daß er ImM Begriff stehe, In die Grafschaft
latz einzurucken, fragte ob er weiter vorrücken oder zurück-

solle, und ZOGg ın dem damals Bohmen gehörenden Aalz
und mgebung Quartier. on wurden In die böohmischen Marsch-
kommissare entgegengesan als ıhn die Entscheidung des Ober-
landeshauptmanns erreichte, daß arüber der für Oktober Sammen-
gerufene Fürstentag entscheiden MUuSSsSe Auf die Vorhaltungen Christian
vVon Anhalts erwiderte Johann Christian, dal3 er nıchts dagegen getanatte, WeEeNN der arkgra ohne weiteres ın Böhmen einmarschiert
wäre, daß er aber, Erlaubnis efragt, nICH anders handeln konnte
Damit wWar die den Kalserlichen einen Schweren Schlagverseizen, vertan, nd die Enttäuschung der böhmischen Direktoren,In enen Jägerndorf esitie Zuversicht auf unmittelbare erweckt
el groß Das Verhalten Johann Christians findet seiıne chtferti-
gung In dem Füurstentagsbeschluß Vo.  3 Juli 1618, der eıinen olfen-
sSIıven Einsatz des schlesischen Kriegsvolkes unterband Er wurde Im
Beisein des kaiserlichen Vertreters Frh von Stralendorf gefaßt, der
ingangs den kaiserlichen illen erklärt a  e! die Schlesier DE inren
Privilegien einschließlich Majestätsbrief belassen wollen Dieses
Versprechen NICH ohne Einfluß alur gewesen seIn, daß der
Fürstentag die olle der schlesischen Truppen auf die Defensive De-

44) Blermann 100, 186 eın 1/5 Zentner.45) Gindely 403 198.



schräankte I der Bestallung für den Generalfeldoberst 6S d.,
daß das geworbene Kriegsvolk „DIOß und alleın Sicherung und
Defension dieses Landes Q  an  n möge  “ Der Generalfeld-
oberst SO|]| das Kriegsvolk hne Orwiıssen und Ul des Kal-
serlichen eramis (vertreten Uur‘ den Oberlandeshauptmann) und
der nachstgesessenen Fürsten und Stande „ IN keinerlei Wege anders
wohin gebrauchen” und „anders nıchts vorzunehmen  06 Defugt seın
Damit Wäar dem Markgrafen diıe Entfaltung er Eigeninitiative VeT-
o1en und ıne wirksame, Offensive Kriegsführun unmöglich gemacht
Die genannien eerfuhrer rucktem dem Markgraftfen SOWwoNnN! wıe den
schlesischen Ständen ihre bıttere Enttäuschun uber die Entscheidun
aUusS, die SIEe als ru der Im Buüundnis von 160 ubernommenen Ver-
pflichtungen bezeichneten 46)
Auf dem Oktober 1618 beginnen  n Fürstentag hing VvVon den
schlesischen Entschlussen sehr viel a weshalb auch der Kalser und
die Bohmen eiıne Gesandtschaft geschickt hatten Da 1as die
Verletzung der Religionsfreiherten jeugnete und die Waffennieder-
egung verlangte, Kam die kaiserliche Botschaft während
die Bitten und Vorstellunge der Bohmen auf UumMSO fruchtbareren

fielen und 12 10)|  er zZUuU  3 entscheidenden SC} des
Fürstentages ührten, den Bohmen Von dem geworbenen KriegsSvolk
100  C Reıiter und 20  @ Mann Fuß untiter dem ommaAando des ark-
grafen zuzuführen Das Hilfskorps wurde dem böhmischen eer
geschlossen, das er dem Beiehnh|! Von Graf In Mähren eIn-
ruckte 47) Damals Dewillig' die Union den Bohmen die Bürgschaft
für eın Darliehen von Gulden, weilches die ürnberg
zahlte 48) Aus seiınem Quartier In 1IISCANAaU bei Budweis warnie der
arkgra den Oberlandeshauptmann aVvOr, den auf versoöhnliche Ton-
art abgestimmten Verhaltensweisen ınands und seiner Rate
trauen, MNUur den habe, die bohmischen Staände ermat-
ten und Zeit gewinnen, dann ihre eigentlichen Absichten mit
Gewalt durchzuführen Er bat aher, den Böhmen auf ihr nsuchen

noch wenigstens annn  In Fußvolk und annleın Reiter
schicken, die Überlegenheit der kaiserlichen ITruppen ZU-

en den böhmischen Vormarsch wurde Mähren mitgeris-
Sen, sich dem anzuschließen und eine Von absburg unab-
hängige Regierung VvVon Diırektoren bilden Nun orderte der
Osterreichische Protestantenführer LUdWig Von S  r  mberg
auf, In Niederösterreich einzumarschieren, mMan auf INnn WIEe auf
Inen Messias Anfang Juni 1619 erreichte urn die Vorstädte
Von Wien, und Im Oktober 1619 sian gemeinsam mit den böhmischen

46) Gindely 403-405. Grünhagen 89, 106/07, Qf7, 84-28|
47) Grünhagen 170 217/18, 269 itter, Dt. esc} 9,
48) 336 Anm itter, Dt. esch 9,



Generalen Bethlen or von Siebenbürgen, der Neue rIrs
Ungarns, VOT der eingeschlossenen Hauptstadt *?)

März 1619 S1Aar'! Kailiser Matthias, worauf Onig Ferdinand
die Regierung ubernahm und Vo'/ den Schlesiern nach der ventual-
huldigung Von 617 die endgultige Muldigung egehrte. Der Im il
1619 tagende Furstentag erklarie aber, daß nach den Bestimmungen
der Union mut Bohmen erst den Religionsbeschwerden abgeholfen seın
MUSSEe uberdem widerspreche dem Herkommen, wenn Schlesien
Vor den anderen Kronlanden huldige In Prag diıe Direktoren
entschlossen, Ferdinand keinen mständen die Regierung

assen und die habsburgische Herrschaft sturzen kamen
SIEe auch den Schlesiern entigegen, diıe eine verfassungsmäßige Gleich-
stellung In den ändern der böhmischen Krone erstrebten und
verlangten, da ihnen bei der Neubesetzung des Ihrones eine ent-
scheidende Stimme eingeräumt werden sollte °°). Die Bemühungen
iInnerhalb der Union, den zuletzt VO  z Heilbronner Unionstag Juni 1619
aufgestellten lan einer Vereinigung sämtlicher protestantischen
Reichsstände verwirklichen, scnheiterte den GegenwirkungenSachsens Der Hofprediger Hoe von ohenegg den Kurfürsten
und seIine ate voöllig In seinem anne, und seIit der ahl des reiOr-
mierten Friedrich zum böhmischen Onig konnte der Gedanke eines
Zusammengehens mit der alz und der Union der sachsiıschen
Regierung NUur en Greue]l Senn SO War auch Sachsen, das ur
SeINE Maltung die Kaiserwahl 28 August 619 Gunsten di-
nands entschied, S dal3 {1  tic! Kurbrandenburg und Kur-
alz für den Kandidaten der romischen Kırche stimmten, der die Be-
ämpfung der Ketzerei als sSeINe wichtigste Lebensaufgabe etrach-
teie 51)
Zür en Zeit, als Ferdinand die Kaiserkrone STTang, nahmen In
die boöohmischen Kronlande die Königskrone. In der Überzeugung, daß

habsburgischer Herrschaft die Dprotestantische Religionsfreiheitund eine roßere Selbständigkeit NICH erreichen sel, tirat
Juli 619 Prag der Generallandtag mMit der festen Absicht am-

Men, sıich Vo Hause absburg loszureißen Auch die Schlesier, Ver-
tretien UrcC| Hartwig Von Stitten, eorg erhar Von Rohr,Balthasar Schimonsky und Samue!l Roth, SOWIE die Lausitzer standen
Von Anfang auf Seiten der Böhmen, und nach der Entscheidungdes Brünner Landtages auch die Maährer. In Gestalt der Konfödera-
tonsakte, die 371 Juli 619 Von den Gesandten Böohmens, Mährens,Schlesiens, der Oberlausitz und Niederlausitz beschworen wurde,

49) inter |
50) Grünhagen 172 93-97.
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g  en Sich die unf Unı an eINe Bundesverfassung, dıe der
KOönigll Zentralgewalt engste Grenzen sSEeIizie und a die freie
KONIgswahl jestiegie Ferner wurde fesigelegt Der böhmische
Oberste Kanzler soll evangelisch serın ebenso der schlesische Ober-
landeshauptmann alle andeshauptleut und Kanzler der Erbiursten-
umer Die Majestätsbriefe werden auch fur Mahren und die Lausıtz
als Gesetz aufgenommen und umfassend erweiıliert Den Evangelischen
ırd volle Religionsifreiheit zugesichert Katholiken sollen Landes-
amtern MUr dann zugelassen werden WeNn SIEe Konfoderationsakte und
rief ıdlıch anerkennen Schlesier Bohmen und Maährer
gelten untereinander als Ausläander und SINd er unbeschränkt
erb- und grunderwerbsfähilg, der Bischoftf dart Steuern und Kontributio-
Nel MNUur als TerritorialherrZ Von der Geistlichkeit auber-
nalb Se1Nes Furstentums Der Erwerb des Burger- Uund Meisterrechts
IST VonNn der Konfession unabhängig Tage späater schloß Jese KONn-
foderation miıt den protestantischen en Ober- und Niederoster-
reichs e1n Bundnis Zum Oberbefehlshaber der Konfodera-
tionsstreitmacht wurde Christian Von Anhalt ernannt da sich der
dere nwarier oachım rns Von Brandenburg-Ansbach

Kriegsdienst des KONIGS VvVon Frankreich befand 52)
Bel den Prager Beratungen I enen die ÖSUNg Ferdinands 11
beschlossen wurde Wäar auch der ZuUugegen der VOTI den
schlesischen Gesandten Aaus dem Kriegs! den entscheidenden
Beratungen hinzugezogen worden Wäar und un SeINenNnM utiun ent-
Jjecden SIE ungeachtet ScChwerer daß die Merstellung
gerechten Regierung, die Sicherung der Landesfreiheliten und die
Aufrechterhaltung freier ung der evangelischen Nnımmer-
mehr der Herrschaft Onig Ferdinands erreichen SemINn werde
In der Gesamterklärung seizien SIeE Stelle Verwerfung Fer-
dinands die Wendung ur R habe SICH selber der Regierung
uber die Lander egeben und entsetzt“ Auch den Beratungen
uüuber die 27 August erfolgende anl Mauptes nahm
der teil] Der zZu August einberutfene schlesische Füursten-
tag VO 30 eptember 1619 AZUF Hand-
habung mehrgeregter Gonföderation  € Defensoren arunier ebentfalls
den Markgrafen und und DD Oktober leisteten die schlesischen
Fürsten und Staände Offentlich den EId auf die Konfoderation fur den
Markgrafen Hartwig von Stitten Auch die olische Geistlichkeit
eistete ihn Nur Bischof Erzherzog Kar/] sich SCANON | September

den Hof SeINnes Schwagers Sigismund von olen begeben
Da | Bohmen und Maähren die kaliserlichen Truppen [ Angriffy
er sich Schlesien, beiden milıtaärısche il eisten 53) Nur wirkte
52) Inter TTT Ritter, Dt. escC} 43-45 339/40, 359 OnfO-

derationsakte 372-385 Spezialartikel für Schlesien 315-320
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sıch fuür die schlesische Hilfeleistung sehr ungunstig AaUS, daß das Land
standig mut Angriffen DolinIischer Iruppen rechnen MUu und
zu Schutz der Grenze olen selbst Idaten benotigte. Wiıe
nachteilig SICH dıe Verschwägerung zwischen Kaiserhaus und DOl-
nıschem Onig mit seiner Verquickung konfessioneller und weltlicher
Interessen für die Konfoöderation auswirkte, ZzeIg das Schreiben der
schlesischen Stande Vo  3 März 620 Erzherzog Karl, den Man

ohne run bezichtigte, Feindseligkeiten SeIn Land
spinnen ingangs wird dem Bischof vorgehalten, er habe seilt seiınem
Regierungsantritt eiınen sonderbaren ©Ner die TIreie Religions-
ung ım entfaltet, uüberholte bischoöfliche Anspruche und Rechte
wieder hervorgesucht und den Majestätsbrief seiınem nhalt zuwider
ausgelegt. Bald nach seiıner Abreise den Warschauer Hof seien
die Schlesier dort als en beschimpft worden Man habe die
Kriegshilfe fur den Kaiser angetrieben und beschuldige die Fursten
und Stande der Bekämpfung und Ausrottung der katholische eligionund der offentlichen Vergewaltigung der Kirchen Breslau Als Bi-

vVon Breslau estehe er dem Onig vVon olen das Patrocinium
der Breslauer Kirchen und habe :ten, ıhm vergönnen, die-
enigen polnischen Herren, die ınm ihre Dienste versprochen häatten,

Schlesien führen Fast taglich verlauie S@!' seiınem War-
schauer Auftfenthalt Aaus Polen, daß er SeINne Einkünfte dazu verwende,

Kriegshilfe diese an auf diıe Beine bringen Nachdem
man DoMischerseits Immer wieder darauf hingewiesen a  e’ dalß man
dem Kaiser vertragsgemäß eisten musse, 1IC| Sigismundseiınem chwager Ferdinand Im re 1619 8000 Kosaken, die In
Oberschlesien, Mähren und Österreich die roßten Greue] verubien
Im Februar 1620 uberschritten De!i Tarnowitz rund 800 Irreguläre DOI-nische ITruppen die Grenze und schlugen sich nier VerwüstungenSchlesien ZU! Kaiser urcCi und Februar chrieb der
arkgra aus Ratibor den Oberlandeshauptmann, daß er MNUur 50
Pferde DEe] sich habe und das Landesaufgebot der Fürstentümer
Oppeln-Ratibor eIls el eIls mıiıt sSich selbst beschäftigt sel, W6S-
halb er WISSeE, wWwIe er Sich polnische Reiter und
das Fußvolk verteidigen solle Der Einfall wiederholte sich Tol-
genden Ostertage. @] wurden DF Kosaken efangen und als Frei-
schaärler In Breslau e  Nng' Wie In der engeren Zusammenkunft
ieg September 1620 nier dem un olen“ ZUr SpracheKam wurde IN den IM polnischen Parlament publizierten eln ZUur
ratung gestellt, autf welche Weise Schlesien wieder olen
bringen sS@] 54)
Der arkgra War In dieser Zeit der militaäriısch und diplomatisc| füh-
rende schlesische urst, nahm mehrfach schlesischen Gesandt-

54) Grünhagen 179/80. 068-/72, 7/4, 188 eltzel 168



sSchaiten teil, wıe der Im Januar 1620 Zu  3 ungarischen eicAs-
{ag, und korrespondierte ebhaft mit dem mährischen Staatsmann Kar!
Von Zierotin Als die Landeshauptstad Friedrich Februar
als ersien protestantischen La telierte, empfing ıhn der ark-
graf auf der inreıse In Jagerndort und geleitete ıhn nach Breslau,

S'IEe mMit dem Oberlandeshauptmann dıe Galeriıe der Fl sabeth-
kırche bestiegen Februar Jeistete er aufTf der Breslauer Burg
neben den anderen schlesischen Fursten dıe Erbhuldigu Er
die schlesische Gesandtschaft auf dem Vo März HIS 11 Maı aD-
gehaltenen Prager Generallandtag, weillte beli der au desu
Prinzen In der Prager Schloßkirch Il In doppelter Iıgen-
schaft als Gesandter des Herzogs Von Württemberg und LEeIter der
schlesischen Gesandtschaf: und überreichte fur Württem „ZWEeI
stattliche Kleinodien”,  “ fur Schlesien „eine Verschreibung fur
Gulden, weilche der Herr miıt eiıner schönen Oration ın
eınem rotsammeten Tanisterlein auf einer silbernen vergulten Scha-
len prasentiret”. Die auie nahm der aus run (Schl  l siam-
mende Ho Abraham Scultetus VO  — Nach der ahl!l des Prin-
zen Friedrich emr! 29 1l 1620 zu  3 Nachfolger Im Besitz
der böohmischen rone wurden dıe oDersien Beamten Vo ÖNg In
Gegenwart des Prinzen, dessen Hofmelisters und des Markgrafen
empfangen, der zu engsiten Kreise des KONIgS zahlte 55)

on begann aber fur diıe Konfoderatio die entscheidende Mse
Als die Unteroösterreicher die schlesischen Stände ersuchten, inrem

Juni! begin Ständetag ıne Vertretung schicken, autete
das resignierende Gutachten des Jägerndorfer Man onne
J1ese Stande ZWar nı In der Not verlassen DIe Hauptfrage des
Stan werde aber semn, OD Man weiter bei der Konfoderation
leiben onne oder sSIch ergeben mMuUusse Die Zeit S@] Kurz, Ge-
sandte mit Vollmacht Man solle die Schlesier bei ihnen
entschuldigen und sSIEe vertrösten, daß die Schlesier die Beschlusse
der anderen Gesandten gutheißen würden Zum Antrag des Bistums-
vertreiers OdOCUS artın Debitz auf BrocKau, die Vollstreckung des
Ständedekrets VO 29 Maıi 1620, das die Suspendierung des iSchöf-
ichen inkommen bestimmte, aufzuschieben, arklärte SICH die Jägern-
dorier und Liegnitzer Regierung jede Verschiebung, da dem
Bischof IC geschri worden S@] 56) Ein mar  r  iche
Gutachten Vo  3 16 Juni 1620 offenbart das schwerwiegende Dilemma
der Konfoderation, daß die Schlesier DEe| der Aushebung von Kriegs-
Volk „auf schlechte eute, die meıs VoO lu und auf den Dorifern

55) Biermann 838 Anm Anm 140, 144/45 Grünhagen 180 Gindely
114/15
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zusammengelesen geWESEN, zurückgreifen mussen  “ WOgEgeEN die
kaiserlichen eere AUus kKriegserfahrene bestanden ”
Vom schlesischen Kriegsvolk befand Ssich MNUur en kleiner +a Deim
böohmischen Hauptheer. Was zur Abwehr der KOosaken eingeseizt
War, sian unter dem ommaAando des Markgrafen, den der mMit
der Verteidigung der Ober- und Niederlausitz Detraut enn

August hatte Friedrich angezeigt, daß der uriurs Von Sachsen
seın geworbenes Kriegsvolk INsS Feld eiz begann namlich die
kaiserliche KOoaliıtion VOoll wirksam werden Oktober
SIch Maxımıilıan Von Bayern verpflichtet, dem Kalser mit einem eere
der LIga ilfe kommen, und hatte Im ezember Hei der Liga
die Anwerbung eiıner /mmee Von Mann ußvolk und 4000 Reitern
durchgesetz Im rühjahr 1620 begann auf Befen! ıll VoT

Spanien serın niederländischer Statthalter Erzherzog einen
Angrıiff auf die PAillpp wollte terner die Kosten für
Mannn Fußvolk, 4000 Reiter und zusaäatzlich 3000 DolnIische Kosaken
Hestreiten Pau!l rhohte seIne monatlilıchen MIl von

auf Gulden und Sicherie auch der Liga Geldunterstut-
ZUNGg IM gelang Maxımilian Im Maärz 620 der SC|
eınes Bundnisses zwischen urTfurs Johann or VON Sachsen
und der LIga, worın der Sachse sich bereitfand, sich der Exekution
In Bohmen und der L ausıtz beteiligen. Noch ovember 620

7000 itahenische oldaien In Innsbruck eIn DIe nıon aber,
die sich früher sehr die usammenarbeit mMit den böhmischen
Landen bemuht hatte, lie. dem Entscheidungskampfe onı J1ed-
richs, res Oberhauptes, fern er War allein auf die ilfe
aus den habsburgischen EFrblanden angewilesen 58)
Dem Markgraien, der sSen D@e| GOrlitz aufgeschlagen atle,

VO'  3 ONIg 500 Reiter und 500 Kriegsknechte VO  3 VOo
zugewiesen, dazu der sSchl Artileriefuhrer einric VvVon Casiel,
einige uchsenmeister und 1n Ingenieur. Ferner unterstanden INn
das Kontingent der Lausitz und das Land  ufgebot der nordlichen
boöohmischen Kreise, welc) etztes SICH aurtT 6000 Mann ußvolk und
/50 Reiter un dem ommando von errn belijef Der Mark-
graf aber dieses Ol, mit dem senmnn eer auftf Mannn
angewachsen War, für zuverlässig, hätte lJebsten entlassen
und wa eine eptember lNeß er das zZur
Verständigung miıt Sachsen bereite Bautzen und andere rte eseizen,
doch MUu diıe Besatzung nach SChwWerer B  ] ur die KUr-
fürstlichen Truppen Oktober DEe] freiem ZUg kapitulieren. Die
abzı  en Verte  eidiger meuterien und uckten ohne ihre Offiziere

U  N  ‚0 e  a  6 < WE  N N  O © ınter 177 f
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eigenmächtig DIS VoOr Breslau, SI rückständigen Sold und an-
KUNGg Torderten, und onnten MNUur mit affengewalt zur Unterwerfung
gebrac|! werden Die Lage des Markgrafen verschliechterte Sich iımmer
mehnr. Die Nachricht von der böhmischen Niederlage Oovember
hatte allgemeine Mutlosigkeit zur ol und VOT den ausgehobenen
Mannschaften gingen viele nach ause Der W keinen
Angriff und WUunschnte seiıne Iruppen zuruckzufuüuhren m— In der
schlesischen Regierung wollte man avon nichts WISSenN, und noch

Januar 621 steilte ihm der Oberlandeshauptmann Verstärkun-
gen ın USSI Eine Un  rr die der dem Kurfursten

einen Unterhändler anDol, kam nı zustande, der UurTurs
SeINEe Unterwerfung or Doch bereitete sich auch In der L ausıtz
der ADfal|l VOT, zuma!|l Graf Andreas Schlick, der als vo am-
mmen mit dem Markgraifen die Verteidigungsmaßnahmen eiten sollte,
Kein Zutrauen seIiıner mehr und Zugeständnisse,
die der kaiserliche alter In Prag urs Liechtensteln seımner Frau
machte, sich für die Aufgabe des Widerstandes In der Lausitz und in
Schlesien einsetzte 59)
Die Weißen entschied das Schicksal der Konfode-
ration In Breslau trat gerade der schlesische Furstentag n7
als ovember der flüchtige KÖNiIg mit großem Gefolge Halt
machte, UC| suchen Während Man aber uber seIıne An-
trage Vo Dezember sich Maähren ezember
Von der Konfoderation I0S nd erkannte Ferdinand als La  errn

Am 19 Dezember raf der F  ra In Breslau eIn, SICH den
Verhandlungen des KONIgS um die Fortsetzung des Krieges eiel-
igen Alls ber die Vo Abfal|l Maährens In Bresilau eintraf und
auf Böhmen nicht mehr echnen WAar, verlheß Friedrich 23 De-
zember für ımmer Schlesien, sich zZUu  3 Kurfüursten Von Branden-
Durg, seiınem chwager egeben, wobe| er SICH seINne Rechte g —
enuber Schlesien vorbehielt °°).
Den Markgrafen traf Januar 1621 mi Onig Friedrich, Christian
Von Anhalt und Friedrich Von Hohenlohe des Kalsers und des
Reiches Acht und mit der Begründung, daß er dıe Schlesier
ıls In rer Rebellion gestärkt, teIls SIe gewaltsam und listigerweise
Vom enorsam den Landesherrn abgehalten, „‚neben seınem
Anhang, mit allerhand practicken VvVon ihnen Geld und Gontribution
herauß-gepreßt, uns darmıt rn Unserm Commissario, des Chur-
füursten Sachsen mirt gew sich widersetzeit, dem-
selben vielfaltigen espect ewlesen, seiınen Subdelegierten gefänglich
einziehen assen, Unsere Unterthanen verhetzeit, nser Landt und

5'7) 187/88, E, Grünhagen Gindely 405/06
60) Ritter, Dt. esSC} 3, 119/20 Gindely 414 265-267
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eUTe In ungelegenheit, erderb und rumn eführt, und als eiıner un'
den fuüurnembsten Radelsführer der Rebellion Ursach alle dem Blut-
vergießen, andverderblichen Schaden, und Was araufrf gei,
Ssen Ist. uch ndlıch nıchts unterlassen hat, Was Er mit Rath
und Tath Unserer Verkleinerung, gefahr, chaden und unhe!l
werc| richten konnen DIie me geschah nicht ohne schwere
rechtliche Beanstandungen, We| das dazugehörige Rechtsverfahren
fehlte und Ferdinands mit olge Dbegrundetes Anrecht auf die boh-
mische rone bestritten wurde 61)

die Ächtung des Markgrafen brachte der Kaiser das Herzogtitum
Jagerndorf ın SeIne Gewalt Er He Urc| von
Desetzen, Marz 621 seınem bohmischen —
halter Kar/| Von Liechtenstein, der 1614 SCNON das Fürstentum Troppau
erhalten hatte, und ubergab ıhm Mai 623 als Mannsliehen
em Ferdinand uber die Anspruche der brandenburgischen Agnaten
hinwegging, er eınen un den Gebietsstreitigkeiten, mit
enen Preußen seiınen Einmarsch in Schlesien begründete. ohl De-
mU sıch das Drotestantische Land den rbleib be!i dem ause
Brandenburg, und uchn r!iIurs eorg Wilhelm heß auftf dem Fürsten-
tag Liegnitz die Stande durch seiıne Gesandten bewegen, beim
Kaiser der HMuldigung Liechtenstein nachzusuchen,
doch alle Bemuüuhungen lleben unbeachtet Mai versprach
Liechtenstein den Jagerndorfer Standen, ınnen nach erfolgter uldi-
G Ug alle Freinelrten und Privilegien bestätigen und ah-
ren, „dal3 Ihr unter unNns nıt deterioris CONditionis, als denen
vorigen Marggraven Br  enburg a  en wurde  y und 13
Juni erschienen die kKalserlichen und lıechtensteinschen Bevollmäch-
tigien In Jägerndorf und Torderten die Stande auf, sich dem Kalser-
ıchen illen beugen, da SIe sich „WIE ausdrucklich
erklärt, der EFxXecution mit rer und der hrigen gänzlichen rum VeT-
sehen  04 hatten Die Lan  tände, die eınen Tag Bedenkzeit erhielten,
aten die Kommission, SIEe mit der Erbhuldigung verschonen und
innen gewähren mit der Begrüundung, daß, Wenn Johann

SICH des Herzogtums verlustig emacht habe, sIe doch MI
verstehen könnten, daß dies dem ganzen ause B  ndenburg und
der unschuldigen ema  In nachteilig seın onne DIe Kommissare
gingen nıcht darauf eInNn, und Ferdinand vermerkte das Verhalten der
Stande sehr ubel Er chrieb ınnen d Julli, daß nach eOrg Fried-
TICNS TlTode das Furstentum rechtlich den Kaiser en sel, und
befahl Ihnen, dem Fursten von Liechtenstein oder seınem Bevollmäch-
tigten ohne Ausrede, ohne weiltere Beifehle und schärfere NOoranun-
gen uldigen. Der nNneue Landesherr bestätigte dem Land MM 16
November 162 die Freiheitsbriefe der Städte Jägerndorf und Lepb-
6!) Biermann 93-96. Ritter, Dt. escC} 129/30, 199. Wiese
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schütz einschlie  1C dessen von 1599, der die reie augsburgische
Religio  ung gewahrte. Aber ebensowenIg WIEe Ferdinand SeIn dem
sachsischen Kurfursten gegebenes vVe JIe  ‚y diıe lıutherischen
emeinden anzutlasien, das aus Liechtenstenm bezüglich der

ro| und Jägerndorft. bzw Maı 630 ErZWanNngen
die Liechtenstelmner ragoner Rellgionsstatuten, die alle Nichtkatho-

aus ıhrem !] ausschlossen 62)
enl dem Januar verhandelte eine schlesische Gesandtschaft In
Dresden, und der Rat der markgraäflichen Vertreter, diıe Verhandlun-
gen 1Ur Im Finverstäandnıs mMIıt dem onı und Beithlien weiterzufüuhren,

nıcht Iıhre heraufzubeschworen, ST beim Fürstentag auftf
Ablehnung veimenr arsuchten die Stande den ntlas
AUus ren Pflichten, welcher Friedrich aber NIC achkam Auch
die entschiedene Mißbilligun den Markgrafen konnte den Für-
S  N nicht umstimmen, zuma!|l or In Schlesien Einfluß verloren
hatte Im Dresdener Akkord Vo 28 ebruar 621 War er VO' Ige-
mermnen Pardon ausdrucklich ausgeschlossen. LDagegen der
Kalser den Rat Hannibals von abgelehnt, auchn die Her-
zöge Johann Christian Von und INTIC Wenze!l Von Muüunster-
erg-Oels, die Freiherren Joachim von und Hans Ulrich von

Schaffgotsch SOWIe den ogauer Deputierten Lr Wiılpert achten 63)
Beli den Dresdener Verhandlungen spielte auch die eıne olle,
OD der das schlesische Generalat noch weiıter bekleiden
onne DIie schlesischen Delegierten verneinten machten allerdings
eltend, der arkgra werde argumentieren, er habe die Kkaiserliche
Ungnade UrC| niıchts anderes auf SICH eladen, als WOZU er von den
schlesischen Standen als Generalfeldobers wurde und worıin
ınn das Land vertreten und hnadilos haltenI sSel [DIes
erwıies SICH on! als richtig, beruücksichtigt aber NIC| das hohe
Dolitische Gewicht, das ıhm der Wiener Hof zuma Ferdinand druckte

SO dUS, daß er sich „seit seiner Ankunft In Schlesien STEeTIS als
Unruhestifter erwiesen, Zerruttung and  Nnen und sich SCANON g Ta
Yyen Rudolif und He Gelegenhei aufgelehnt” habe
Nach SC} des Vertrages wurden Von den schlesischen Kanzeln
kalserliche Edikie den Markgrafen verlesen, und die Stande
jeßen die amen der unter ın dienenden den Galgen
Sschlagen. Wie der Bischof Von Aversa damals emerkte, hoffte Ferdi-
nand, daß O'tt bald eINne andere Gelegenhei verschaifen wurde,
die Schlesier Destrafen und In ihrem den katholische Glau-
ben „‚durc! Schrecken  c einzufuhren 64) 25 Oktober erschien der
sachsische urlurs mıit eınem Gefolge VvVon „855 ersonen, 470 1SI-

62) Biermann 93-96 LoOoesche 162, 182
63) Text des Akkords 116-119, 155 An  3
64) rel 356
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gen und 408 Wagenpferden  06 In Bresiau, und Oovember nahm
er als Stellvertreter des Kalsers aurf der Burg die Huldigung der Stände

65)
Die Jägerndorfer jelten auch In der Not zZUu  3 geächteten Herzog
und richteten 19 1621 ihn die rage, wie SIe sıch welter
verhalten hatten Er antiworieilie März Aus seinem Schweidnitzer
Hauptquartier, daß auch STr nichts wunschen wurde, als daß
die anders stunde „Wir für 1l UuTIs die bestän-
dige Resolution genohmen, DeYy unserm errn und KONnige Friderico,

omme zu oder zu  Z 10d, beständig Zzue leiben Waß Ihr
MNun uen wollet oder könneft, das stelien Wır Euch anhaım Die
Stande und Städte beschlossen, in die reue halten, und WINIg-
ten Zur Eerhaltung der Jäagerndorfer arnıson eine Gelchilfe Doch
Dald besetzite na das Herzogtium, und rac| eine schliimme
Zeit Die Stadie mußten Geschütze, Handwafien und Munttion Aaus-
jefern und die entlassen DIe vornenmsien des
Markgrafen flohen entweder, WIe Hartwig vVon Stitten, der In den
eneralstaaten ue and, oder sSIE wurden, wıe von
Jägerndorf und Leobschutz, verhaftet Das Land |ıtt schwer dem
ruc! der esatzung und ren Mequisitionen, daß die il
der schlesischen Staände nachsuchte oh!l der Fürstentag für
diıe Klagen Verständnis, WäaTr aber machtlos, Abhilfe schaft-
fen, Uund Maärz 622 vertröstete der Oberlandeshauptmann die
Jäger HINWEIsS auf die Auflösung des mar  rafliche
Heeres und den Friedensschluß mMit ngarn DIe Brandenburger
weiterhiın alles, das Herzogtium en Des Markgrafen Bru-
der Christian Wilhelm erinnerte die Jagerndorfer die Erbhuldigung.
er erklärte, da senmn aus die Mandiungen sSeınes Bruders nicht
verantworten habe, und gab der offnung daß der Kaiser
den unmundigen Sohn Ernst MIC| entgelten assen werde, daß der
ater ihn beleidigt habe wenigsten onne aber dessen Schuld
seiınen Agnaten Zur Last gelegt werden Auch der Kurfürst ermannie
die Jägerndorfifer 21 September 1621, dem ause Br:  urg
ireu leiben Die Stande antworteiten, daß sSIe sich ihres es

das aus Br  urg Vvol|! bewußt selen, und versicher-
ten ihn rer reue, „es were denn, daß Gott der err um uUuNnsSserer
verubien Sunden willen die Siraff weiters uber UuUNns und die unsrigen
verhangen, und gewalttätige hand schiecken wollte, uff welchen fall
wier unNns auß noth und nach gel der Zeit accommeodiren muß-
© und dahero DeYy aller elt recC| entschuldiget SeInNn werden 659).

65) S a  Gindely 435 Bilermann 106, 108, 114, 205

650) 125,127,134. Biermann 90-92.
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Die schlesischen Stande wollten ihre Iruppen DIS auf einige Da-
nıen dem Kreisobersten Herzog emric Wenze!l Von Munster-
berg baldmoglichst auszahlen und anken, zumal dann auch der

kein Kommando mehr wurde Doch ungeachtet der
Unterwerfung der Lausitzer und Schlesier er eiınen Teıl des ın
untersteillten Kriegsvolkes zusammengehalten und SETI7ie den
Tort. Finer Meldung zufolge Wäar ST D7 ebruar 1621 mit seiınem
meuternden eere, dem auch Artillerie ehörte, aus der Lausıtz
aufgebrochen und Löwenberg Quartier bezogen Nach einer
anderen Meldung nahm er Maärz miıt seiınen Offizieren ın
SC}  I1Z Quartier Der bischoöfliche Christoph von Stracn-
WItZ sandte Bischof Erzherzog Kar|! nach Dresden eine markgräfliche
Erklärung seIne Truppen, worın Sie hatten ıhn GEZWUT'-
genN, AQus der LAausıtz De!l schlechtestem Wetter nach Schlesien
marschieren, sSIe INn schlechten Quartieren steckengeblieben seıien
Er lege nen Artıkel VOr, auft die sSie sich erklären moOchten, WEeNn
'C wollten, daß er die wohlverdiente Bezahlung In rechtschaffener
anıer suchen solle sie ihm foigen Und ın r Ordnung
en wollten, die Abdankung W  n1 ob SIe sich alle mit
In verbinden wollten, IS SIEe völlige Zahlung oder illigen Akkord
erlangt; OD SIEe nach Erreichung dessen ihn nach der ark ran-
enburg begleiten wollten Ein „Sendschreiben des enerals, der

und niederen Beifehlshaber und des Ausschusses der schlesi-
Schen rmee die Fursten und Stande Schlesie  c Vo 371 Maärz
621 wart den Standen VOT, SIe hatten „die dringende Notwendigkeit
der schle.  ischen rmee STIeTISsS auf die ange Bank geschobe  6 und
„die obliegende Schuldigkeit In Acht genommen”. Der arkgra
erinnerte SIe aran, daß er sich nach ihren und e_
schlussen habe Ichten mussen, daß er In seiınem Generalat eIn-
geeng! Waär, daß Sr ohne ıhr nıchts habe unternehmen, Ooft
die Quartiere NIC| andern und den eın man seIıner abhaft
werden konnte, nicht habe suchen düurfen; wobe!i auch er gern gehofft,
er wurde UMmMSO weniger Verantwortung 0 sich ziehen und sSeInNne Vor-
geseilzien würden ıhre Beschlusse selbst verteidigen und reC|  —
fertigen WISSEeN DIie erklärien, mıit dem Markgrafen für einen
Mannn stehen, DIS SIe ichtig abgefunden seien, und aien die
Stäande, baldmöglichst ıhre Auszahlung und Abdankung al-
assen

Am rl er VOTI auf, sandte Ehrenfried von
Berbisdorf nach Ungarn Bethlen aDOor, ıl erbitten, und
marschierte uüuber Frankensteirn nach el  ei er sich In und
mgebung einquartierte. Jrotz res Versprechens, Ordnung hal-
ten wWwirtschafteten die Soldaten furchterlich Wie der Administrator
Christoph VvVon Orn unier dem und i 1l meldete, WO
derFOÖrdnung halten, die frügen aber NIC| viel nach



ihm Er fur SeINe Person wolle gern nhinweg, doch werde er De] Tag
und Von annleı schart bewacht Die Iruppen verlangten
Auszahlung In eIne, WODEI SIE eın Drittel fahren assen Als

annleın meuterten, Iın die einflelen und Ssich den
Zahlungskommissaren vergreiten wollten, lHeß er Mannn hangen.
Fntlassene jefen ın tandıg daß er Im Maı 9500
Mann Siar Wäar Auch der Jun Graf ernnar VvVon urn, dem ı1en
den Pardon verweigert e’ fand sIıch He ın eIn, bemäac)  Ig sSIChA
mMit Erlaubnis des Markgrafen des ischofshotes und eniwaliineie die
darın befindiichen Idaten ro Schwierigkeit bereıtete bel der
Auszahlung der die damals un dem der Kriegsnot
eingerissene Muüunzverschlechterung, doch WIeS der minder-
wertige Muünzsorten zurück Nachdem Johann Christian Von IM
Il 10621, er sich politisch senr kompromittiert glaubte, seın
Amıt als Oberlandeshauptmann niedergelegt a  e’ Tolgte In Wenn
auch MNUur mMit außerstem Widerstreben, senmnn polltisch unbelasteter
Bruder Rudolf Von legnıtz Dieser regie Dbeim sachsischen
Kurfürsten daß dıe Stande fur —.  ıhre Werbungen VOorT allem
die Im markgräflichen Dienst stehenden Scnhliesier gewinnen sollten,
Uum sSIe VOoO Markgraten gl Doch die Entwicklung left NIC| Im
Sinne der Staände Am Junı! warb amlich der

annleın Fuß und Roß VOIN den abg  en Truppen aufTfs
NeUue fur Friedrich, ebenso 1eß Bethlen werben, und das-
selbe eschah In Der ru hierfur Waär, daß er Bestal-
Jungsurkunde Vo 23 Maı 1621 zu'  3 Genera| Uund Bevollmaächtigten
Kommissar Friedrichs ernannt worden WAär. Er Nnur
verstanden, dies DIS ZU Zeitpunkt seiner und seiıner ITruppen Voll-
standigen Abzahlung geheimzuhalten. on März der
ONg den Standen VOTI m'  u aus geschrieben, daß er ınre nier-
werfung den Kaiser nicht IW und sich SeIınes Anspruches

begeben habe 66)
Der begann seiıne NeUue Tatigkeit Mitte Juni! mMit der Aus-
Wweisung des ständischen Musterkommissars KarnitzZky, dem er eroff-
nete, daß er frı  M  IsSch lebe und sterbe Nachdem er fruher SsSeInNe
Artılleriıe den Ständen 241  3 Kauf angeboiten a  el erklärte er nach
Empfang des Geldes, O7 wolle den Bette! ehalten  “ latz mMiıt seinem
Bergschloß, der Kommandanıt Oberstleutnant Spee den
ständischen KOommMmMIsSsar ans von Debitz, der dıe ubernehmen
wollte, ebentfalls abwies und Truppen warb, er sich als aupt-
stutzpunkt ewantl' und versorgie Inn aus mMit escChutz, Munt-
tion und Proviant Ein niederländischer Ingenieur aus dem Gefolge
Friedrichs machte die verteidigungsfähig. Auch Grottkau, Ott-
machau und Johannisberg wurden besetzt. ernnar rachte

66) 1950-160, 170/71 Grünhagen 191/92



en ann  In n! und der Im Gefolge befind-
IC alte Graf verirosiete den Markgrafen mit einer Unterstüutzung

Turken Von seınem HMauptquartier In gingen FIug-
SCN! heraus, dıe auf die der Kalserlichen Politik und diıe
nahe ungarische ilfe hinwiesen eine Patente VOo und Jull
621 erinnerten die schlesischen Stande den Friedrich U6-
leisteten Eid, avor, den kaiserlichen Praktiken irauen,
und riet iIhnen, „sSich dem unchristlichen und uberbarbarischen
Exekutions-Prozeß In Prag spiegeln”. Er alle Stände, VOT
allem diıe Stadte Breslau und Schwelidnitz und ıhre evangeliısche Bür-
gerschaft auf, iIreu zur Konfoderation stehen, uUund teilte mit, daß er
auft Befeh|! von Friedrich mit seıiıner rmee Bethlen Or, KÖNIg
Von Ungarn, gemäa den Verpflichtungen der Konföderation ilfe
ziene. UrC| Dekret Vo 10 Julli gab er ekannt, daß er die beiden
Administratoren des Biıstumslandes iße, Christoph von eilhorn
und Christoph Von Strachwitz, den Stallmeister ranz Radthaupt, Kam-
merpräsident Tauber VOon Tau  ur Landeshauptmann
VvVon KocChtitzKy und Dr Andreas erın als Geiseln mitnehme, woOodurch
aber Inr Le gefäahrdet SeI Ende Oktober wurden SIEe
aber wieder ilIreigelassen 67)
Ferdinand IM Juni 1621 seın Gelübde VOoOr dem Gnadenbild
In Maria-Zell EFine War fur ıhn der papstliche Nuntius
GCaraffa, der als sSeINne Hauptaufgabe dıe gründliche Ausrottung des
Protestantismus In den kaiserlichen Landen Hetrachtete und ur
sorgie, daß auch die Lutheraner Von der Unterdruckung Detroffen
wurden Der amp die Abweichungen von der allein berech-
tigten Kirche War unerbittlich, dal3 selbst kKatholisch-utraquistische
Geistliche, die aurTf run der Prager Kompaktaten und einer Erlaubnis
Pius | das Abendmahl unter Dberiderlei Gestalt austeilten, SIra
wurden wIıe Protestanten en Garaffa War der den Kaiser vollig
beherrschende Beichtvater Lamormain, der mıit überlegener Autorität
die Zerstörung des protestantischen Kırchenwesens und Wiedererrich-
tunNg der auchn In Bohmen fast vollig verschwundenen katholischen
Hierarchie leitete, wobei Man dıe Schrecken außerer Gewalt mit den
Lockungen außerer Oortiejle verband 68) Der Kaiser versicherie

Juli den schlesischen Ständen, daß er den Akkord „uNnDbruchig  ch
hnhalten werde, warnte aber VOTr Zuwiderhandlungen und ersuchte sIie,
den Markgrafen als eınen des rlandes bekampfen.
25 Juli uckten die sachsischen Regimenter mMıit dem Befehl, die
Herzogtümer Schweidnitz—-Jauer eseizen, den Widerstand der
Markgräflichen rechen, während der Oberst Waldstein,
der spätere Generalissimus Wallenstein, dem Markgrafen mit seinem

67) 172-178. Grünhagen 191/92 Biermann

68) Ritter, esSC} 181/82, 212-214.
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nacn Maäahren nachsetzen sollte schlesische In
300 Mannn wurden die mährische Grenze geschickt. Der sachsische
Kurfurst aber mpfahl dem Kaiser, mit Ungarn einen leidlichen Akkord

schließen, da eın unbilliger Friede Immer noch besser S] als en
billiger, aber gefährlicher und schädlicher Mn
Der arkgra mit Verhandlungen angeknupft, der ihm
Geld ZU nwerben von Iruppen mit der Bedingung, sie nach
Ungarn führen, und Juli verließ ST mMit seinem eere,
dem Jungen Graien urn und den Geiseln, sich mMiıt
rmee vereinigen, die sich der mahrischen Grenze nor  IC| der
Donau befand Be! seiınem ruc| er 83000 Mann und
Geschütze, WUuCNAS aber UrC| UZUg Aaus Maähren auf 12.000 Mann
Bethlen, der nl 1621 wieder den Waffen gegriffen hatte,
rachte Mysternitz DE Kaschau den Kalserlichen eiıne empfindiic
Niederlage Del In seiınem er Tand SICH alles eIn, Was SICH De] dem
allgemeinen Drotestantischen Zusammenbruch retien können,
WIEe die gefluchteten Adligen Adus allen Teililen der habsburgischen

und die vertriebenen Fnde Jul:i 621 marschierte der
arkgra Maähren nach Tyrnau, ıhn Bethlen mit seiınen Trup-
DEN erwarieie 69) und unier dem August meldete Merzog or'
Rudolf dem Kurfürsten, daß derf der bei Neutitschein die
Kaiserlichen geschlagen atte, Jetz 19.000 Mannn silar' S@| und SIC}H
zurück nach Schlesien habe Am 33 Juli Iag er zwischen
Ungarisch-Brod und Skalitz 70)

September raC| annıbDa von na VOor'T Breslau mit Z/000
Mannn auf, Jagerndorf, Leobschütz und Troppau eseizen,
alles QgUut markgräflic WärTlT. Im des Markgrafen stian aber
Jetz zZu Besten jele starben Infektionskrank-
heiten, und viele Jefen avon, we!l der Sold us  1e| Doch uch die
Kalserliche ihre Schwierigkeiten. der DIS Alttitschein
vorgedrungen WarT, mu umkenren, WEeI| SeINe schlesische Reitereli
ihm erklärte, SIE sSe] S{IEeIS entschlossen gewesen, Schlesien
verlassen, S@] denn, SIE hätten eiınen Soldvorschu Die protestan-
tische Burgerschaf Von Schweidnitz verweigerte dem sachsischen
Regimentskommandeur Oberst vVon Schlieben Privatquartier und Heß
ihnn Im Gasthaus logieren. Nachdem na für Orschu esorgt e,
wurden SeINe ruppen Im November den Kalserlichen angegliedert
Diese schlugen den Markgrafen, als er siıch mMit Bethlen vereinigen
wollte, September und Oktober bei remsier Anfang No-
vember lagerte das kaiserliche eer Kremsier, 16.000 Ungarn,
meist Keiter, und Jägerndorfsche DE Ungarisch-Brod, Von

’)N N  « x  Q Q | X, 173, 176/77, 181/82. Biermann Depner
)) 183-1



Aaus Bethlen und Jägerndorf Uurc eiınen markgräflichen Trompeter
den Ständen Bresilau eıne Botschait Vo OoOvember übermittel-
ten arın TIuhrte ınnen der VOrT ugen, daß der Anfang Ok-
er zwischen Polen und der Turkei geschlossene Friedensvertrag
turkische Krafte einem Vorstoß die aliserlichen Tfreimache,
und verlangte eiıne kategorische Erklärung, e5SeN/ er sich Von ınnen

versenen habe Der Dolnisch-turkische Vertrag scnheint aber die
gegentellige olge gehabt ni e1]| Dald darauf der altere YINZ
von olen mMiıt :30.000 Kosaken In Siebenbürgen infiel, und 8300 KO-
saken stießen zZu kaiserlichen eer DIes veranlaßte Beithlen ZUu
ZUg nach Siebenbürgen. Der selbst Tolgte In docn seIne
deutschen die ro Not itten, marschierten In die Gebiete
Von ITroppau und Jatz Je Von innen gingen den schlesischen
Truppen be!i den alserlichen über, und diejenigen, welche früher Im
Dienste der schliesischen Stande standen, forderten Von innen den
rückständigen Sola und atien SIchNeren Paß In der erstien De-
zemberhältfte rang eiıne aus 2000 Deutschen, 3000 Ungarn und 1000
Turken bestehende Reiterabteilung DIS nach Leobschutz VOrT und
machte De!] Jägerndorf Kompanien Dohnas nieder, und He Franken-
STEIN 600 Markgräfliche den dort stationlierten Sachsen Ver-
usie Del 71)
In Ungarn die Stände und Hauptleute KriegsS-
mude, und ihr Abfal|l nahm bedrohlichen Umfang Aber auch der
Kaiser Dbefand sich In Schwierigkeiten, WeI| un der maährischen
Landbevölkerun e1In ausgebrochen War und er seıne Streit-
ra ringen In der alz benöoötigte. So kam Januar 16292
ZU  3 KOMpromißfrieden Vol Nikolsburg. eıne Hauptergebnisse
selitens ens der rZıi auftf den Besitz Von Ungarn Uund die
ungarische KOnigskrone. Auch sollte er dem ause absburg weder
Fei  igkeit erweisen noch den kaiserliche einden behilflich sSeIn
und mıit innen Verbindung Der Kalser verzichtete auf die nier-
rückung des ungarischen Protestantismus und der anderen ungarı-
Schen Freinelten Bethlen wurden ungarische Gespan  aften und
die Kaschau, die Herzogtümer Oppeln-Ratibor und eIne Jährliche
Geldrente Von Gulden Das Defriedigte
Jedoch eine der beiden Parteien  und wurde Von innen MUur als allen-
stillstand betrachtet Der Besitz der Herzogtumer wurde Bethlen NIC|
eingeräumt, womit Schon eIne Ursache ZUu rieg egeben WAarT.
Der ra und andere Protestanten ım Vertrag

genannt Bethlen zahlte dessen Truppen auch nicht den VeErSPDrO-
chenen Sold, e1] Friede ge worden SeIl Der arkgra geriet

In erdacht, SICH Füursten De und ihn dem Kailser
ausliefern wollen jese Behauptung iıst be!i der Einstellung des

71) XIl, 186-194.
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Markgrafen unglaubwurdIg Jjelmenr kann aNngeNOMM werden daß
SIe VonNn gegnerischer Seite Umlauf gesetlzt wurde das Drote-
stantische nalten

Januar 1622 verstar der ehemalige Jägerndorifer Lan  upt-
Mannn er und esandie des Markgrafen Hartwig Von
Stitten der | ran elegen Von als 5
der sSchlimmsten Rebellen“ bezeichnet hatten sıch die Stande noch

21 ovember fur ıhn verwendet MIT der Begrundung, ET habe
des Markgrafen keinen ınn avon ab-
emahnt und schli  lic! arum verlassen 72)
Noch aber gINgen Schlesien die Kampfe weiıter Februar 16292
gelang ar'! urn sich MIT 200 Dragonern nach latz urch-
zuschlagen Die Dprotestantische stian unier dem ommando Von
auptmann Von Lohe dem neben Kompanien en noch 500
bewaflfnete Burger unterstanden Auf dem Bergschloß sich
23 Geschutze und „Orge eINne Art Miıtraijlleusen Auch l Wun-
schelburg hielten Sich markgräfliche ITruppen Unterstutz wurden die
Markgräflichen von [ der mgebung operierenden Bauern-
bund dessen Hauptort Heinzendor War ingegen die Be-
muhungen VvVon und dem SAaCcCNsSISCHeEN Oberst Von BoO
die sich [ der Gegend Von aufhaltenden mar  rafliche
Truppen Januar aut friedliche Weilse auszuschalten erfolgreic
indem binnen iunf 40 Kompanien mIt ıhnren Oommandeuren
abgedankt wurden und Ende Januar Ssich die markgräflich
arnıson Von agstadt freien ug Uund Tage Quartier
achdem SIeE gelobt hatte onate lang die Kal  rı
Seite dienen bei Neutitschein Graf Philpp Von Ortenburg,
Konrad Von lato und andere Offiziere 73)

Der arkgra sich mML WENIGgEN Begleitern nach Kaschau bege-
ben und hieß daß er sich vielleicht olen und schwedisches
Gebiet nach der ark begeben wolle Kaschau War damals die He-
deutendste Oberungarns Den Grundstein zur Kathedrale egte

Stephan l Einverständnis MI7 den thuringischen Ansiediern
Sie wurde der Elisabeth SeINer ante ewelnt Als sich urs
Bocskay Von Siebenburgen 160  X die Unterdrückung der politi-
Schen und religiösen Freiheiten des Landes UrC)| die Habsburger
er wurde die ZU Mittelpunkt der kKriegerischen Operationen

die Kaiserlichen Am Januar rückte der arkgra sSeıinen
Offizieren SsSenrn edauern aUS, daß er SeIMer rmee und Seinen OffI-

72) inter 204. Kruner Depner 92/93 eatrum Europaeum 891/92;
195, 219/20 Plath S 125-1927. Brockhaus S 432

73) 183-186, 96-199. A 41
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zieren NIC| helfen önne, Bethlen chne!ll mıit dem Kalser
rieden geschlossen, den zugesagten Monatssold verweigert und sich
den Bıtten seiıner nach Ungarisch-Brod gesandten Deputation VeT-
schlossen habe Er MUSSEe die Gott anheımstellen Er dankte
für die dem Onig geleisteten Dienste und verpilichtete sıch, WenNnn
dieser ZUT Zahlung In der Lage sel, lese betreiben 74) Um diese
Zeırt emuhte Sıch ans VvVon Coln, 620 Prinzipalgesandter der Kon-
foderation und des KOÖNiIgs die Pforte, DEe] Bischof Erzherzog Kar|

die Aussöhnung und Unterwerfung des Markgrafen. Der Bischof
erklarite, da dies en schweres erk sel, und daß er sich
mıt seiınen Oldaien dem Kaiser unterwerien, seIne Irrtumer ekennen
und sich viel rechtfertigen, sSsondern sich Christian Von Anhalt
ZUu nehmen solle, der UrCI SeIne emu Vvie| erreicht
habe, daß er Jetz' standig dem Kalser auTwarie und
monatlich zZzUu Unterhalt m  an olle er dies iun und sich dem
Kalser werien, auf seIıne Mitgliedschaft des Furstentages
verzichten und MNUur die Nutznießung seIiıner Güuüter n1 weifle er
NIC|  ‚ daß er dıe kaiserliche na werde erlangen können on
spätestens Juni gingen aber dem Landeshauptmann der Grafifschaft
latz, Tschirnhausen, Nachri  en wonach der r  ra und
VvVon Önig Friedrich bestätigte Un  rbefehlshaber In der Grafschaft
neuerlich Truppen warben Um dem egegnen, ordnete er Oberst
Wallenstein mit Iruppen In die Grafschaft a und T Land- und
Rıtterschaft warb ebenfalls Truppen 75)
Die schlesische Bevo  erung sah die Sachsen KeINESWEIS gern, und
die Stande der Fürstentümer Schweidnitz—-Jauer protestierten

DEe| Herzog org Rudolf die sachsische Einquar-
tierung. Umgekehrt beschwerte sich der sachsische Oberst Goldstein,
daß die Reichenbacher Iıhm kein Quartier gewaährten, daß er In
Zobten nehmen mu  e, und der sächsische General Oolf von ansie
der Stelle Von na den Befieh!] uber diıe schlesischen Truppen
üubernommen atte, War uber die Schwerfälligkeit des schlesischen
Instanzenweges In milıtarischen Dingen enttäuscht, daß er dem
Kurfürsten erklärte, er ware lJebsten „gliech jetiza aufgesessen
und wieder 11aus ezogen” Nach schlesischem Verfassungsrecht und
uraltem Herkommen namlich, wıe der Oberlandeshauptmann
eltend machte, für allgemeine Landessachen die m  n Fürsten
und Stände zuständig. Die Sachsen klagten auch ständig arüber,
daß die Schlesier mMilt der Lieferung VvVon rovıan fur die Belagerungs-
ruppen VvVon alz säumten und ihre Truppen NIC| „pariıerten”, eiıne
rechte Lust ZU  ‘ Angriff hätten und viele abgedankt seın wollten,

daß der Jjetz' In residierende Bischof unier dem März

74) Krüner 127-129. 197 40,
75) 197-200.



den kaiserliche Wunsch ubermittelte, mit der Belagerung Ernst
machen Die Belagerungsfrage wurde noch schwieriger, als der Kur-
urs den ZUg seIiıner ITruppen verfugte, weIl SIe Im Westen enötigt
wurden, und nach mehrfachem auf und eorg Rudol!fs
Bıtten er schließlic! den Mai ’°) die In der Graf-
sSchaft operierenden 2000 evangelischen Bauern das Land Uunsıcner
machten, rıef der Bischof durchziehende Kosaken ilfe, die aber
MNun das L and schwer heimsuchten, da der Vo  3 DIS Nov.
abgehaltene Furstentag sIıch diesem ausführlic| widmete

Mai Defah!l der Kaiser, die Festung alz ndliich nehmen, und
WIES dıe Stande Zr Lieferung des Belagerungsmaterials
wIıe Munition, Pulver, Lunten, Geschütze, Schanzzeug, und
Wagenpferde 77)
Die Glatzer über die Wahl eines evangelischen Fürsten hoch-
erfreut GgEWESEN. Sie lieben auch nach der Unterwerfung Bohmens
pfalzisch gesinnt, und die Buüurgerschaft der War ZUr Verteidigun
der evangelischen est entschlossen, WOZU der Aufenthalt des
KOÖNIgS VOoO  3 14.—16 ovember während seiner Flucht beigetragen
en durfte Als nach der Unterwerfung der Schlesier die Besatzung
abgedankt wurde, nahm SIEe der T  ra In seiıne Dienste, und ihr
Oommandant Oberst eger Spee ehnte die Übergabe von und
Schloß die Stände ab Nachdem der arkgra den KOM-
mandanten Hauptmann Von Lohe zur Waffenniederlegung aufgefordert
a  e] erhielt mit dem Erscheinen rnnar: Thurns die Verteidigung
der eınen rıe weiıl der kKriegserfahrene und toll-
ne Izıer verstian In Oldaien und Bürgerschaft en Hochstmaß

Verteidigungsbereitschaft und aus seiınen Ooldaien
eıne disziplinierte, mit Kampfgeist erfüllte ITruppe machen, die mit
verwegenen Ausfällen und ITZU dem weit üuberlegenen Gegner
das en schwer machte Den 1300 markgräflichen Ooldaten und
500 Büurgern standen |1  Jic schlesisches egimen unier

böohmische und CC mährische Regimenter mMilt Mannn
gegenüber, die Oktober alz einschlossen, und das Erscheinen
des ISCHNOTS Oktober rıe ZUr Beschleunigung der ITfS-
tatigkeit Das zerstörende Artilleriefeuer, der Uur'! en des
Mühlgrabens enistitandene Wassermangel, Munitionsmange!l und anstek-

Kran  el machten den 1  n Fall der zur Gewißheit,
und dem mit al seiınen schwerwiegenden Folgen Zuvorzukommen,
entschlioß sSIıch urn, Verhandlungen einzuleiten, worauf 25 Ok-
er 1622 die ehrenvoll!l kKapitulierte. Die Bürgerschaft sollte HIS

welrterem kaiserlichen el Dei inrer eligion elassen werden,
den Ooldaien wurde freier ZUg mit andwaffen, Tegenden Frahnen,

6  6 7-51 54-58, 116-1.  < < \ ©O  N Y  s  Q Q 106-108. Grünhagen 192
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brennenden Lunten und „Sack und Pack“ bewilligt Be]l ITZ
sollten SIEe abgedankt werden mit der Verpflichtung, In den nacnsien
O Monaten nicht den Kalser dienen 28 Oktober MmMar-
schierten die Thurnschen ITruppen a begleitet VOoT) einem „Convoy“
kaiserlicher Kompanien. Der der Degleitete den
Grafen In die Mark Br.  rg, später sSeinem ommaAando
auf protestantischer eıte weiter ampifen alz War die etzte
des Reiches, die SIchA ImM ersien Akt des großen Krieges dem Kaiser
unterwarrtf. Die Folgen fuür die schwer Ihr Wohlstand
sank fuür eın Jahrhun  r viele der angesehensten Bürger erlıtien
GefangniSs- und Vermögensstrafen, und die evangelische wurde
ekatholisiert 7B)

Oktober 622 egten uriurs or Wilhelm Von Brandenburg
und die drei brandenburgischen Markgrafen Christian, oachim rns
und amiinistrator Christian Wilhelm bel dem kaiserlichen Oberamt

Breslau die Einziehung des Herzogtums Jaägerndorf aUuftfs MeUuUe
Verwahrung en Sie erklärten, MUur das suchen, Was ihnen ebühre,
und empfahlen den Ausgang des Rechtsstreites der göttlichen Vor-
sehung In der trostlichen Zuversicht, da zuletzt noch eC|
leiben werde Zu dieser Erinnerung uhlten sSIEe sich auch eshalb
veranlalt, WweIıl eine VvVon allgemeiner Bedeutung sel, die ZWAaTrT
neute Ihr aus alleın e! MOrgen aber aucn andere Häuser
reifen onne Auch diese Bemuühungen der Hohenzollern, eine MIiSs-
SION des Grafen Adam VvVon Schwarzenberg 1628 SOWIE weitere, 1636,
1653 und 1685 unternommene M erfolglos 79)
Als 1623 sıch zwischen England, Holland und Danemark eıne
Koalition das aus absburg bilden begann, rechneite man
auch mMit der Unterstützung Bethlien o 3 der SCAHNON oft
Tur die protestantische eingetreten Wärl. Nachdem sich dıe Lage
Im eIC| seinen Gunsten entwickelt e’ Ferdinand g —
glaubt, sSIıch seiner Verpflichtungen, wıie die Geldzahlung Bethlen
und die Übergabe von Oppeln-Ratibor, entledigen konnen eliz
r der r! angetrieben ur'! den en Grafen urn und den
Markgrafen, die sich In seınem Gefolge rns Von ns
und die nach Kaschau geflohenen bohmischen und Osterreichischen
Protestanten, wieder den Wafifen Anfang eptember 1622 War
serın Gesandter, dem SIch ur als Vertreter der böhmischen Auf-
staändischen angeschlossen e, Hof des Sultans, Oktober
en anderer Gesandter iIm Haag bei ONIg Friedrich erschienen,
sSIe für die Rückführung auf den ungarischen und Friedrichs

78) Wiese 113-116, 124, 141, 1 146/47, 148/49
79) 167/68 Biermann 93-96. Zum Rechtsstandpunkt In der Jägerndorfer

Angelegenheit Grünhagen, Geschichte des schles. Krieges 125
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aufTf den bohmischen ron gewinnen. Bethien rechneie auf das
Erscheinen Friedrichs mit eigener KrI  smacht, und Jäagerndorf, der
SICH mıit ZzWE]I Schreiben VoO  3 und 623 ınn wandte,
chrieb ‚Alles beruht Er allein darauf, daß uer KOnNig!. Ma]
rmee nach Bohmen oder dero ron inkorporierten andern siıch
beg 80)
Zu dieser Zeit Konnte die pnolitische Lage den Kalser und seiıne Ver-
bundeten milt schwerer or'! erTullen Ihre und die rücksichts-
Il0se Rekatholisierung begann, In passiven und schwankenden Dprote-
sStianiıschen Reichsfürsten Sinnesanderungen hervorzurufen ONnig
Christian | Von Däanemark, der SsSeINeSsS Anteiıls Merzogtitum
Holstein Im niedersäachsischen Kreis miıtzureden a  ei erklarie

Maärz 1623 Friedrich, der seınen Diplomaten ra az VonNn
na ihm esandt atte, seIine Bereitschaft, dıe Kurfursten Von
Brandenburg und Sachsen zu Eintreten fur ıhn und die reillgiose und
politische reinel des Reiches veranlassen Be!l den Verhandlun-
gen mMit der Tuürkei, die auf dıe Beifreiung Ungarns und Bohmens ziel-
ien, rechnete inNan mıit einer rhebung der urc| die gewaltsame
Bekehrung erbitterten Einwohner Auch Jjenseits der Wesigrenze des
Reiches Dlante Man ngriffe Österreich und Spanien, und
Friedrich mMIt seiınen Ratgebern Im Haag konnte nichts mehr herbei-
wünschen als eIıne Veränderung der bes  enden Staatenverbindungen
mit einem Umsturz der Machtverhältnisse seiınen Gunsten Die
Vorsprache Von ens Gesandten füuhrte einem eifrigen JeTl-
wechsel! mMit Bethlen, Jägerndorf und urn, und die Gesandtschafts-
reise Dohnas sollte uber verschiedene norddeutsche Fürsten DIS Beth-
len Ein anderer Gesandter reiste den französischen Hof.
Die Absicht der Pfalzer entsprach der Von Bethlen, eine vereinte
gewaltige Offensive den Kalser und Maximilian von Bayernzustandezubringen, und das Geld dazu sollte Vor em Friedrichs
Schwiegervater OnIg Von England beisteuern.

Aber en iunfzehnmonatiger Waffenstillstand, den mıit der SPa-nischen Infantin Isabella, die auchn mit kalserlicher Vollmacht versenen
War, Mai 1623 schloß, machte die Hoffnungen der Protestanten
zuniıchte Bethlen Wäar isoliert, als der Administrator Christian vVon
Halberstadt, Prinz von Braunschweig-Wolfenbüttel, seIinerseits IM Mai
623 Bethlen vorschlug, in Schlesien ihre Armeen vereinigen Zur
Eroberung der böohmischen Kronlande 22 August meldete der
arkgra dem ONIg AdUuSs Kaschau, daß Bethlen Von Karlsburg über
Kaschau nach Maähren ziehen werde, und 29 September, daß
einlens rmee und die Türken Im nmarsc| seien, und daß Bethlen
entsprechend „seIiıner Zusage und der Abrede uber Mähren nach

80) inter 238 Kruner 27-29. Ritter, Dt. escC|
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Schlesien ziehen edenke, „mit des Braunschweigs Kriegsvolk
Ssich konjugileren”. Doch für Christian kam die Nachricht spät,

gerade 1l In Niedersachsen erschien, In kaiserlichem Auftrag
und seinem Anhandg, dem Christian ehörte, 6A-

zuireien Da die niedersachsischen Reichsstäande In AaUus Furcht vor
der kaiserlichen das Verwellen seiner rmee auf ıhren errı-
torıen verweigerten, sah er SICA EZWUNGEN, nach Westen abzuziehen,
wurde aber August 623 Von ıl DEe] Stadtiohn vernichtend
geschlagen. Bethlen, der inzwischen In Maäahren Fuß gefaßt e,
MUu sich, als ım Oktober ıll mit aiserlıchen Im nmarsc|
War, einem DIS AprIil 624 geltenden, spater verlangerten alffen-
stillstand und RuCcKkZug nach Kaschau entschließen und sıch autT Frie-
densverhandlungen einlassen B'I)
Zu Friedensbedingungen oriten die Übergabé der Für-
stentümer Oppeln-Ratibor, Erstatiung der Kriegskosten, diıe ur‘
eines Vizekönigs oder alalıns Von Ungarn und sichere DU  IS-
leistung für SeINe Forderungen, worauft der Kaiser die Gegenforde-
rungen stellte, die Gefangenen iTreizulassen alle uber-
ni VOT allem den Markgraifen und urn, ihm s ZUUG-
i{ugten Schäaden rs und alle kalserlichen 1 VeTr-
assen Vor Ablauf des Waffenstillstands, der Maı 624 2171  3
rieden vVon J1en fuhrte, siar der März 1624
Leutschau In der ZIps Im von Jahren DIe damals ungarische,
1245 Von Deutschen gegründete a erst die n_
reformation LeOopOold das U1S: Element Gunsten des
katholischen Siawentums zurückgedrängt wurde, eınen
ihrer Burger, den Melanchthon-Schüler Cyriaci, die Reformation
geNnommMen. Auch sIe sich 1604 auftf die Jte phan

und Wäar eın Zentrum des protestantischen Widerstandes Go*-
gen die habsburgische Unterdrückung. Von Leutschau wurde der
ra nach der ungarisch-protestantischen Kaschau uber-

und in der Kathedrale mıt fürstlichen beigesetzt 82)

eıne EvVa Christine uberlebte nn SOWON| wWwIe
ihre sämtlichen Kınder Katharına Sibylla geb 1611, gest

eorg (geb 371 1613, gest 11
(geb 4 1614, gest Katharina Sibyllia geb 11 10 1615, gest

nachnsien age und rns (geb 1617 Mit In der als
Statthalter der ark Brandenburg unvermählt 24 eptember 164
Stiar! Siar die inıe Brandenburg-Jägerndor AaQus 83)

8'l) Ritter, Dt. escH 239-252 Depner 96/97. Krüuner Inter 221-223
82) Adlizreitter Sp 116, Nr. Brockhaus Sectı. 274
83) Brockhaus Sectı. 432 ADB 14 176



Oovember 1628 siar' auch Bethlen, und das Hauptanliegen
des sterbenden Fürsten seiıne Nachfolgerin Im Furstentum Sieben-
bürgen, seıne ema  In Katharına aus dem ause Br  enburg, WäaTr
die unauslöschliche Feindscha das die el der ungarischen
Nation bedrohende aus DIeses mUusse, wıe er S
„sehr ©  ull werden, O!l das evangelische flesen in Sicher-
heit kommen 84)
Genau dachte der graf, und die Überzeugung Von der Richtig-
kKeit dessen Destimmte seinen kKompromi  osen Aucn er
erkannt, daß, wie eIn Vertreier der Kel Qettingen auf dem
Rothenburger Unionstag August 611 uniter Bezugnahme auf
das Schicksal des bohmischen Majestätsbriefes Klar ausdruckte, den
die Gegenreformation lenkenden Kräaften der Religionsfriede Von
555 und andere ertrag nichts galten *°) und daß MNUur Uurci eıne
politisch-militärische usammenarbeit zwischen der nıon und den
habsburgischen Frblanden die Geisiesfreiheit Im e1C| ewahrt WeT-
den konnte Deshalb Wäar er bemuht, die Pollitik der protestantischen
Territorien des Reiches Koordinieren So Wurcde er zu gefährlich-
sten und folgerichtigsten enspieler des Kailsers, und seIiıne rklä-
rung den sSchliesischen Musterungskommissar Karnıitzky, da er
riedrichIisc lebe und sterbe, SOWIEe seIne orie die Jägerndorfer
Staäande „Wir für Teıl uNs die beständige Resolution G6-
NOoMMEeN, Hei uUunSerm errn und KONIgeE Friderico, omme Zu

Ooder ZU TOod, bestandig leiben“ rucken in Worten AaUS,
Was er ur die Tat Dewiles, indem er eıne opportunistische Demuülti-
gung ablehnte, wie sIe Christian VvVon Anhalt und Hoheniliohe atigten,
die das eIins als ichtig rkannite aus der Anpassung

den Staäarkeren persönlich Nutzen ziehen köonnen und das Hrot
Von seiınen Gnaden

Be]l der ideologischen Verworrenheit der damaligen lutherischen ÖOr-
XI die die Wittenberger Theologen WOG, dem Herzog
Johann rns Von achsen-Weimar VonNn eiıner Unterstüutzung ried-
YICNS abzuraten mit der Begründung, Er sSe] verpflichtet, dem Kaiser

helfen, e1] cder Sohn Gottes unier dem römischen Kalser ZUur elt
gekommen sei ©°), MUu das Bemuhen des Markgrafen, die Drote-
stantische Einheit des Reiches herbeizuführen, erfolglos SEeIN, und die
deutschen Länder, weilche IM böohmisch-pfälzischen rieg für die DrO-
testantischen Freiherten ni gegenuber der SCNIOS-
senheit des nternationalen Katholizismus hoffnungsios unterlegen.
MSO mehr ist seIine Entscheidung würdigen, daß er selbst auf

84) Depner 19 134
85) Ritter, Briefe 701
86) ejer 138
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verlorenem Posten seınen Klaren Erkenntnissen treu li auch Wenn
er nach des Kalisers illen Von dem Land als des Vaterlandes
behandelt werden mMUu  e‚ das Inn einmal mit Ocnsien Amtern betraut

Die Geschichte hat die Richt  tigkeit seInNner staändigen Warnungen
vor der kalserlichen Beschwichtigungspolitik und der Unversoöhnlichkei
der K] Restauration bestätigt

Dr eorg aecke!

enutzies Schrifttum

Acta Publica
Univ.-Lex Großes vollständiges Universal-Lexicon

Acta Publica. Verhandlungen und Gorrespondenzen der schlesischen Fürsten und Stän-
de Hrsg von Hermann Palm Julius re Ba 1- Breslau 5-18

Adlizreitter, Joannes, Annalıum Bolcae gentis Dartes Frankfurt 1710.
Allgemeine euische Biographie LEIPZIG 1881 175-176 Johann eorg | vVon

Brandenburg-Jägerndorf.
Biermann, Jägerndorf unter der Regierung der Hohenzollern. In elitschr. des Ver.

escC} um Schlesiens. T 1871 36-96.
Brockhaus, Allgemeine Encyklopaädie der Wissenschaften und Kunste

Leipzig eCc 1822 332-333 Bethlen Or ec 20. 1842
Johann eorg arkgra! Von Brandenburg-Jägerndorf.

244 Johann jegmun Kurfürst von Branden  rg. Sect 1883
Kaschau Sect. 1888 A Leutschau

Depner, Maja, Das Fürstentum Siebenbürgen Im Dreißigjäahrigen rieg utiga 1938
Il Diss Hamburg

FIX, W., DIie Territorialgeschichte des Preußischen Staates Berlin 1869
ejer, !Eric GustavVv, Geschichte chwedens Übers VvVon Sven Loffler. Hamburg

Gindely, nton, Geschichte des Dreißigjährigen Krieges 1-3 Prag 9-71
Grünhagen, Golmar, Geschichte Schlesiens. (1527-1740). 1886
Jaksch, Wenzel, Europas Weg ach Potsdam Schuld und Schicksal Im Donauraum.

Neu e23r| erg Aufl Koln 1967
rebs, Julius, Zur Geschichte der inneren Verhältnisse Schlesiens Von der acC|

eißen erge His zum Einmarsche Waldstermns In des Ver. SCH
um Schlesiens. 15 1881 3209-356

Krüner, Friedrich, Bethlen abor, urs VvVon Siebenbuürgen. In Histiorsche Za schnt
1887. 1-37.

Loesche, e0org, Geschichte des Protestantismus In Oesterreic!| übingen 1902
la Johann, Kaschauer Chronik. Kaschau 1860.
Mitter, Moriz (Bearb.) Briefe und ZUr Geschichte des Dreißigjährigen Krieges In

den Zeiıiten des vorwaltenden Einiflußes der Wittelsbacher. Bd 1-3, 6-11 München
0-109

Ritter, MorizZ, euische Geschichte im Zeitalter der Gegenreformation und des Dreißig-
ährigen Krieges u  ga 18395, 1908.

Theatrum Europaeum der warhaitfte Beschreibung aller denckwürdiger Geschichten,
hin und wieder, fürnem  IC In Europa, VoO Jahr Christi 1617 biß auftftf das

Jahr 1629 sich zugeiragen Pars rankilu 1635
Weltzel, ugustin, Geschichte der Herrschaft und ehemaligen Festung Kosel

KOSse|! 1888
Wiese, Hugo Von, Die Belagerung VvVon latz Im 1622 In elitscnhr. des Ver.

esSCH um Schlesiens. 13 1876 113-150. Mit Belagerungsplan hinter
289

inter, eorg, Geschichte des Dreißigjährigen Krieges Naunhof LeipZzig 193

95


